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Entwurf (44 


Waf Hine 


alles was auf Dent fasiet ar wird, ſich бой felber 
in Noten ſetzt. 


Im Jahr 1752. an die Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Ber⸗ 

lin eingeſandt, nebſt dem mit dem Herrn Direktor Euler daruͤder geführten 
Briefwechſel, und einigen andern dieſen Entwurf betreffenden > 
Nachrichten. 


Johann Friedrich Unger, еве ey 


Hochfuͤrſtl. Braunſchw. Luͤneb. Hofrath und erſten Geheimen ғ битан 
Mitglied der Koͤnigl. Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften 
Я Berlin ꝛc. 


Mit 8 Rupfertabellen. 


Braunſchweig, 
im Verlag der Fuͤrſtl. Waifenhaus ; Buchhandlung, 1774 
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Ihro | 
Koͤniglichen Hoheit 


der regierenden Frau Herzogin von Braunſchweig⸗ 
| Lüneburg к. 


Meiner gnaͤdigſten Herzoginn 
und Frauen. 


- 


Durchlauchtigſte Herzoginn, 
Gnaͤdigſte Herzoginn und Frau, 


(б-ша Königlichen Hoheit diefe geringe Schrift unters 
thänigft zu Füßen zu legen, halte ich mich um fo mehr 
verpflichtet, da Hoͤchſtderoſelben gnaͤdigſte Aeuſſerung, 
ſolche durch den Druck bekannter zu machen, der erſte 
und vornehmſte Bewegungsgrund bey mir geweſen, die 
darinn beſchriebene muſtkaliſche Erfindung der Welt pier 
mit Öffentlich vorzulegen. 

Eure Koͤnigliche Hoheit verbinden mit ſo viel andern 
ausgebreiteten hoͤchſtruͤhmlichen Kenntniſſen auch eine 
nicht gewoͤhnliche Fertigkeit in der Tonkunſt, die durch 
den feinſten Geſchmack in derſelben geleitet wird. Hoͤchſt⸗ 
denenſelben wird alſo die Erfindung und Beſchreibung 

eines 


eines Inſtrumentes, das auch die ſchnellſten und feurig- 
(ен Gedanken des Componiſten und Spielers augen⸗ 
ЫШ ausdruͤckt, nicht ganz unwichtig ſcheinen, und 
wie ſehr wurde es Мерт Maſchine zum Vorzuge gerei⸗ 
chen, wenn fie einmal wuͤrdig erfunden würde, ſelbſt 
Eurer Koͤniglichen Hoheit waͤhrend des Tlavierſpielens ені» 
ſtehende reizende und gefállige Melodien nachzuzeichnen. 

Mir haͤtte meine geringe Erfindung keine angeneh⸗ 
mere Belohnung verſchaffen konnen, als daß ich ſie unter 
der Regierung und in wuͤrklichen Dienſten des beſten und 
fürtreflichſten Súeften bekannt zu machen, und den and 
digſten Beyfall einer fo großen und erhabnen Kennerinn 
der Muſtk, als Eure Königliche Hoheit find, dadurch zu 
erhalten Gelegenheit gefunden. Der ich in tiefſter Ver⸗ 
ehrung zeitlebens verharre 

Eurer Koͤniglichen Hoheit 


Vraunſchweig, z А 
den 9. Dec. 6773. unterthaͤnigſt епо отаи рев Knecht. 
: ; Johann Friedrich Unger. 


Vorbericht. 


Wi hoffen, die gelehrte muſtkaliſche Welt, und vornehmlich Compos 
niſten, welche das Clavier ſpielen, werden es uns Dank wiſſen, daß 
wir ihnen den Entwurf und die Beſchreibung einer Maſchine hier 
mittheilen, die wegen ihrer ſinnreichen Erfindung und wegen des viel 
fachen Nutzens, den fie dem Tonkuͤnſtler bey der Compoſition leiſtet, 
ihuen nicht anders als wichtig (суп kann. 


Der Herr Hofrath Unger als der Erfinder dieſer Maſchine, ge 
rieth ſchon im Jahr 1745. bey einer Brunnenkur auf die erſte Idee 
zu derſelben. Es verſtrichen indeſſen einige Jahr hintereinander, in 
welchen die angewandten Bemühungen diefe Idee auszuführen, ime 
mer noch nicht gluͤcken wollten. In dem Jahr 1752. aber hatte 
der Erfinder ſeine erſten Ideen ſo lange verfolgt, und zu ſolcher Ge⸗ 
wißheit gebracht, daß er den Entwurf dieſer Maſchine der Königl. 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin zur Beurtheilung und Ap⸗ 
Ера fonnte Seine Erfindung erhielt nicht nur бет 

eyfall Diefer erleuchteten Akademie, ſondern der Verfaſſer dieſes 
Entwurfs hatte (одат das Vergnügen, daß der geſchickte Mechanikus 
Hohlfeld in Berlin, der zwar nur ein Poſementiergeſelle war, aber 
zu mechaniſchen Kunſtſachen ein vortrefſiches Genie hatte, die Ma- 
аў nach der Angabe des Erfinders wirklich verfertigte, wovon in 
en Briefen des Herrn Direktor Eulers, die wir zum Anhange mit 
abdrucken laffen, mehrere und umftändlichere Nachricht zu finden iff. 
Die Maſchine fand bey den Muſikverſtaͤndigen allen erwuͤnſchten Benz 
fall, und in der Beſchreibung der Koͤnigl. Refidenzſtadt Berlin wird 
thes ae dem Artikel: Allerhand Maſchinen, ebenfalls ruͤhmlichſt 
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Die Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften wollte gegenwaͤrtigen 
Entwurf in ihre Memoires mit eindrucken laſſen; die damaligen 
Kriegszeiten aber, und Bedenklichkeiten wegen der dazu noͤthigen Ku⸗ 
pferplatten verhinderten dieſes Vorhaben, und verſchiedene mit dem 
Herrn Verfaſſer vorgegangene 8 und ſo manche ihm 
obliegende wichtige Geſchaͤfte, ließen ihm keine Zeit zur Öffentlichen 
Bekanntmachung dieſes Werkes finden. Vor einiger Zeit indef be: ° 
zeugten Ihro Koͤnigl. Hoheit unſre regierende Frau Herzoginn ein 
Verlangen von dieſer muſikaliſchen Erfindung unterrichtet zu werden, 
und aͤußerten auf die gnaͤdigſte Weiſe den Wunſch, daß der Ver⸗ 
faſſer die Beſchreibung dieſer Maſchine der Welt mittheilen moͤchte. 
Dem Befehle und dem Verlangen dieſer erhabenen Kennerinn der 
Muſik hat alfo das Publikum gegenwärtige Beſchreibung zu verdan⸗ 
ken, und wir freuen uns, daß wir etwas beytragen koͤnnen, die Ehre 
der deutſchen Nation, die ſchon durch die wichtigſten Entdeckungen 
bekannt iſt, durch die Mittheilung gegenwaͤrtiger ſinnreichen Erfin⸗ 
dung zu vermehren. Es ſcheint auch, als ob wir gerade den rechten 
Zeitpunkt getroffen haͤtten, die Ehre einer deutſchen Erfindung zu 
retten, da fo eben in des Herrn Doktor Burney muſtkaliſchen Rei 
ſen, dieſe Ehre einem Englaͤnder zugeſprochen werden ſollte. Wir 
verweiſen den einſichtsvollen und unpartheyiſchen Leſer deshalb auf 
den zweyten Anhang zu dieſer Schrift, in welchem ſie dieſe Behau⸗ 
ptung völlig entkraͤftet finden werden. 


Wir zweifeln nicht, es werde ſich noch mehr als ein Hohlfeld 
finden, der dieſe Maſchine zur Bequemlichkeit des Componiſten zur 
Ausführung bringen werde; wenigſtens wird der Entwurf derſelben 
dem Erfindungsgeiſte der Deutſchen allezeit Ehre bringen. Braun⸗ 
ſchweig, den 24. Jan. 1774. | 


Fuͤrſtl. Waiſenhausbuchhandlung ТЯ 


Entwurf 


wodurch 


alles, was auf dem Klavier geſpielet wird, 
ſich von ſelbſt in Noten ſetzet. 


PER. 4 : яшма» 


Sy gute Geſchmack In der Muſik (беле zu unſern Zeiten, wo nicht 


ы 


vollkonnnen, doch beynahe den hoͤchſten Gipfel erreicht zu haben. 
Man wird ſich nicht irren, wenn man folded urſprͤnglich der Fertigkeit zus 
eignet, womit unſere Componiſten ſich nicht nur durch gewiſſe Inſtrumente 
fehr reizend auszudrucken wiſſen, ſondern auch ſi ch vorzüglich angelegen (ет 
laſſen, davon vermittelſt gewiffer Zeichen, die man unter dem Namen vow 
‘Noten Fernet, eine genaue Abbildung zu geben. Wie es aber nicht wo 
moͤglich, auf allen muſikaliſchen Inſtrinnenten eine gleiche Vollkommenheit zu 
erreichen; ſo iſt dagegen immer eines mehr als das andere geſchickt, die Ge⸗ 
danken des Componiſten in der moͤglichſten Schönheit vorzustellen. ем 
Tonfügungen find auch nur gewiſſen Juſtrumenten eigen, und koͤnnen auf! u 
bern gar nicht zur Empfindung gebracht werben. Der Unterſchied legt fi fi & 
vornehmlich i in zroeyerley Betracht an den Tag. Einmal wenn man nur a 
die Folge einer Hauptmelodie fiehet, und ſodann wenn man fie in ihrem 8 
ſammenhang mit andern betrachtet. Unter den Inftenmenten, wodurch di 
Verbindung verſchiedener Tonfolaen in eben denſelben Augenblicken 
‚Gehör vorgeſtellt werden kann, ift wohl ohnſtreitig das Clavier das “ба. 
bequemſte. Und weil eine Muſi ығы al um fo vollkommener zu halten, 
Ыы је 
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je mehr Kunſt und пабе Schönheit nicht nur in der Folge der Töne, 
ſendern auch in deren beſtaͤndigen Zuſammenhang mit andern angebracht iſt: 
So wird auch das Clavier überhaupt am веат (ери, des Componiſten 
ganzen Gedanken in der moͤglichſten Vollkommenheit abzubilden. Je mehr 
Fertigkeit er nun auf dieſem Suftrument beſitzt, in einem deſto höhern Grad 
wird er jenes bewerkſtelligen. Er iſt alſo im Stande ſich damit vorzuͤglich 
in feiner Stuͤrke zu zeigen. Ein jeder Componiſt aber unterſcheidet ſich von 
dem andern nicht nur in der Art der Tonfuͤgung überhaupt, ſondern es ſind 
auch einem jeden gewiſſe Auszierungen und Handgriffe eigen, womit er ſein 
Inſtrument behandelt, und welche der Melodie einen ſolchen Nachdruck geben, 
daß fie ohne ſelbigen nur das halbe Leben behält... Viele davon ſind ihm ſo 
gewohnt, daß er ſich ihrer ſelbſt nicht bewußt iſt, indem er ſie gebraucht. 
Und andere ſind ſo zart in einander geſchlungen, ваб es ihm, wo nicht un⸗ 
móglid), doch депо überaus ſchwer fallen würde, fie auf eine kennbare Art 
vorzuſtellen. Die gewoͤhnlichen Noten: fi nd alfo nicht geſchickt genug, und 
dieſe Schoͤnheiten bekannt zu machen, und wer nicht das Gluͤck hat, den Com⸗ 
poniſten ſelbſt bey feinem Clavier zu hören, der kann ihn aus feinen Sägen, 
auch nicht fo genau, als zu wuͤnſchen wäre, kennen lernen. Man wird alf 
auch des Vortheils beraubet, fich die Manieren ſolcher Meiſter zur Made 
ahmung бог Шет zu koͤnnen. Aber hiebey bleibt es nicht: die allerſchoͤnſten 
Sige der beſten Componiften ſelbſt find es, die uns ſehr oft bloß darum ent⸗ 
zogen werden, weil es an einem geſchickten Werkzeug fehlet, wodurch man 
кој jener ohne weiteres Zuthun des Componiſten verſichern але; 

Wir leiden dieſen Verluſt auf verſchiedene Weiſe. Der Componiſt 
ка beym Clavier, er dichtet, und indem er die Feder ergreift, fo hat er 
beym vierten Tact (фот das beſte wiederum vergeſſen. Se öfter er diefed 
wiederholet, deſto unähnlicher wird ſich fein ganzes Werk ſelbſt werden. 

Will 


кес | 


———— % 
Will er aber in einer ununterbrochenen Reihe wegſpielen, und foldjes hernach 
auf einmal zu Papier bringen, fo müßte er eine ganz auſſerordentliche Ein⸗ 
bildungskraft befigen, wenn er ſolches ohne allen Mangel zu bewerkſtelligen 
dermoͤchte. In ſolchem Fall aber пође — des Clavier er — 
{шуп koͤunen. 

Sehr oft hat der Сани: zwar ө: zu an aber die ~ 
zu ſchreiben ЦЁ deſto matter. Indeſſen verliert er die Einfälle, welche um 
sfo ſeuriger zu (ера pflegen, je mehr бе von einem freywilligen Zug belebet 
worden. Den allerhoͤchſten Grad der Schönheit: aber pflegen die Gedanken 
eines muſikaliſchen Genie vielmals zu erreichen, wenn es (б in einer Ver: 
ſaſſung befindet, die man eben fo gewiß und vielfältig wahrnimmt, als übers 
natürlich ſie ſcheinen koͤnnte, wenn uns nicht die Erfahrung eines andern 
«überzeugte: In der That findet ſich hiebey viel aͤhnliches mit den Nacht⸗ 
wanderern, welche die gefaͤhrlichſten Stellen mit deſto mehrerer Vorſicht zu 
ne je weniger fie Бер fidy ſelbſt ſind. Ihre Tritte werden 

um ſo ungewiſſer, је mehr fie die Fuͤhlloſigkeit verlaͤſſet. Und viele der ſtaͤrk⸗ 
ou muſikaliſchen Geiſter behandeln ihr Juſtrument niemalen reizender, als 
indem fie allgemach ihre Seelenkrͤͤfte gaͤnzlich davon abziehen, und auf einen 
ganz andern Gegenſtand richten. Sie fallen aber in das Mattere, ſo bald 
Же ſich ihres Geſchaͤftes wiederum mehr bewußt werden. Die Wuͤrkungen 
dieſes auſſerordentlichen Zuſtandes kommen indeſſen weder ihnen ſelbſt noch 
jemanden anders zu Nutze, als wer von ohngefehr das Gluck hat, under⸗ 
merkt einen Zuſchauer abzugeben. Dergleichen Seltenheiten beſonderer Ans⸗ 
druͤcke und mufikaliſcher Gedanken nimmt man auch oftmals bey andern glide: 
lichen Genies an, deren Werk es nicht ift, fid) insbeſondere mit der Compor 
ſition abzugeben. Was waͤre mehr zu wuͤnſchen, als ſolche gegen die ungez 
heuren Laſten umtauſchen zu koͤnnen, wovon das Beffe mit einem geiſtloſen 
Reim in gleichem Range ftehet ? Jo 
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ба dieſen Betrachtungen bin ich vor drey ober bier Jahren auf ble 
Gedanken gerathen, ob es nicht möglich eine Maſchine zu erfinden, burch 
welche ſich alles, was auf einem Inſtrument geſpielt wird, von ſelbſt in No⸗ 
ten ſetzet. Ich konnte leicht zum voraus ſehen, daß allenfals das Clavier, 
worunter ich hier ein jedes mittelſt der Tangenten zu tractirendes Inſtrü⸗ 
ment verſtehe, allein hierzu geſchickt ſeyn würde, Einiges Nachdenken ftells 
te mir gar bald die Moͤglichkeit einer ſolchen Maſchine vor, und es kam обр 
nur auf die Mittel an, felbige in die Woͤrklichkeit zu ſezen. Man erfehs 
net leicht, daß in der letzteren Abſicht vieles auf einen geſchickten Mechani⸗ 
kum ankomme. Ich trug es dem beſten an, welcher ſich hier befindet. Er 
verſtehet zum Ungluͤck nicht das allergeringſte von der Muſik. Wie ich ihm 
aber meine Meynung, wie ein ſolches Werk ſo wohl uͤberhaupt einzurichten, 
als was für beſondere Maaßregeln dabey in Abſicht auf die Muſik zu neh⸗ 
men wären, vermittelſt einiger Berechnungen und Zeichnungen umſtäͤndlich 
ш erkennen gab: So duͤnkte ihm nichts leichter, als eine ſolche Maſchine 
zu verfertigen. Er legte auch wuͤrklich Hand daran und brachte бе im Gros 
ben ſo weit, daß ich nicht zweifelte, er wuͤrde damit nach Wunſch zu Stande 
gekommen ſeyn, wenn nicht theils feine häuslichen Umſtaͤnde, theils auch 
die zu der Maſchine erfoderlichen Koſten das Ende von einer Zeit zur andern 
verzögert ‚hätten. Ob er nun gleich verſpricht, ſich eheſtens wiederum daran 
zu machen, und die Maſchine dem Entwurf gemäß zu liefern: So find doch 
зерде Gründe ои warum ich folded foi ма hoffen kann, 
пре. Зб we daher ‚anfänglich — ча einem andern 422 
ickte Mann das Werk anzugehen. Allein ich beſorgte nicht unbillig die 
gleichen Verzoͤgerungen. Weswegen ich nunmehro auf den Entſchluß ge⸗ 
Fonmen, Are ae Melati mit ihren Wuͤrkungen, hoͤhern Ein⸗ 
«? аф ұта ақыры ſichten 
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ſichten zur Prüfung vorzulegen, in Hoffnung, ihr eben daburch die паде“ 
drücklichſte Beförderung zu verſchaffen, deren fie nur immer теті) ſeyn kann. 
Denn ob mir wohl bekannt, daß bey Maſchinen der Erfolg nicht allemal“ 
mit der bloßen Ausrechnung беге оние und ich deswegen nicht gerne 
etwas von der Gegenwirtigen eher verſichern wollen, bis ich Пе ер ſelbſt 
in ihrer Wuͤrklichkeit geſehen Hitter So verhoffe ich jedoch, den Entwurf 
davon ſolchergeſtalr zu geben, daß niemanden einiger Zweifel wider ihre: 
Möglichkeit fo leicht übrig bleiben wird. Ich vermeyne dadurch die Pflicht; 
eines Erfinders erfüͤllet zu haben, und das Ѓриде haͤnget von der mehr oder 
weniger Geſthicklichkeit terjenigen Künftler ab, welchen man den Plan ins? 
befondere zur Ausfuhrung anvertrauet. Das Clavier iſt demnach das 
Werkzeug, womit dieſe Maſchine zu verbinden. Die Maſchine ſoll alles, 
was geſpielt wird, zugleich in Noten ſetzen, mithin muß jene Verbindung 
insbeſondere mit denen ſo genannten Clavibus oder Tangenten geſchehen. 
Man ſtelle ſich unter A. B. C. D. eim gewoͤhnliches Clavier vor, von wele 
chem ich hier nur, um der Kürze willen, zwey Oetaven nehmen will. 
Nichts kann leichter (еди, als davon zwiſchen А. B. andere Tangeuten zu 
appliciren und ſolche in einen weit engeren Raum zuſammen zu bringen. 
Ich will diefe Art von Tangenten, um kuͤnftig kürzer und deutlicher reden zu 
koͤnnen, Applikaten, die gewöhnlichen Claves aber ſchlechtweg Tangenten 
nennen. Solchemnach wird unter einem jeden Tangenten, wo er an die 
Saiten anſchläͤgt, ein kleines Loch durch den Boden des Inſtruments gebohrt, 
um die Applikaten vermittelſt eines ſteifen Draths an die Tangenten befeftis 
gen zu können. Die Applikaten ruhen zwiſchen A. B. auf einem Unterſaß 
ſolchergeſtalt, daß fie ſich zwar willig auf und nieder, keinesweges aber zur 
Seite bewegen koͤnnen. Das ganze Clavier kann auf ſolche Weiſe in einen 
Naum vow 3 Fup, der Breite eines halben Bogens Papier, gebracht wer⸗ 


ben. Wenn nun bas Clavier gefpielt wird, und die Tangenten gehen beym 
Anſchlag zwiſchen A. B. in die Hohe, fo muͤſſen die Applikaten bey E. E. uns 
terwärts ſchlagen. Durch die Proportion, welche man zu den Längen Aa. 
und Bb. nimmt, wird der Raum beſtimmt, um wie viel die Applikaten an 
ihren Spitzen bey E. F. gegen das Steigen der Tangenten bey A. B. ſinken. 
Wegen der Geſchwindigkeit beym Spielen wird jener Raum, wo nicht ets 
was kleiner, doch латы за ае "а als diefer anzuneh⸗ 
men ſeyn. stat 9 

Die Applikaten mifen an ste rigen сабере zugerichtet 
werden, daß ſie bey ihrem Niederſchlagen die Spuren ihres Eindrucks hin⸗ 
terlaſſen, wenn eine faͤhige Materie, zum Exempel, Papier, in der gehoͤri⸗ 
gen Entfernung darunter gelegt wird. Wie aber eigentlich die Spitzen der 
Applikaten zu bereiten, und was ſonſt hiebey zu beobachten, davon werde ich 
nachgehends, weil es auf vielerley Art geſchehen kann, meine Meynung 
näher eroͤffnen. Die Spuren der Eindruͤcke, welche jene Spißen hinter ⸗ 
lafen, find: die Noten, welche alles, was auf dem Clavier geſpielt wird. 
ſolchergeſtalt vorſtellen follen, daß daraus wiederum alles auf das accura⸗ 
teſte nachgeſpielt werden kann. Niemand wird leugnen, daß die gewigulis, 
chen Noten nichts anders anzeigen als die Hoͤhe und Dauer der Tine. Es 
können aber diefe Eigenſchaften auf mehr als eine Weiſe bezeichnet werden, 
und man wird mir alſo erlauben, mich hier einer andern Zeichenkunſt zu bes 
dienen, die die Sache, wenn nicht die bloße Gewohnheit ein Vorurthell 
dawider erreget, eben fo deutlich, als durch die bekannten Noten geſchiehet 
vor Augen legen, im mathematiſchen Verſtande aber das eigentliche Maaß 
der Toͤne noch genauer ausdrücken: wird. Jedoch hole ich auch diefe Veraͤn⸗ 
derung ſogar weit nicht her. Ich druͤcke bloß die Dauer auf eine andere Art 
aus, und niemand wird mein Verfahren leicht tadeln, wenn ich einen Ton, 
uns deſſen 
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deſſen Schall noch einmal fo lang dauren fol, als ein anderer, auch mit eis 
nem noch einmal ſo langen Zeichen belege. Es wird alſo nach dieſer neuen 
Bezeichnung ein Achtel noch einmal fo viel Raum einnehmen als ein Себе 
zehntheil, weil jenes noch einmal ſo lang dauret als dieſes. Bey der ge⸗ 
wohnlichen Art führet ein Sechzehntheil einen Strich mehr als ein Achtel, 
und ſie druͤcket alſo die verſchiedene Dauer der Toͤne nicht ſo natuͤrlich aus, 
als geſchehen koͤnnte, wenn man nicht andere Urſachen gehabt hätte, dieſe 
Gezeichnung vorzüglich zu erwaͤhlen. Denn weil man eine ſolche Art haben 
mußte, durch welche man ſich geſchwind mit der Feder auszudruͤcken im 
Stande wäre, dabey aber nicht moͤglich ift, eine Circulmaͤßige Abtheilung 
zu beobachten: So war in ſolcher Abſicht das beſte Mittel, durch leicht an⸗ 
zuhaͤngende Striche die verſchiedene Währung der Tine zu bemerken. Man 
hätte ſolches juſt umgekehrt fo machen koͤnnen, wie man gethan, und ſodann 
würde ein Ton von doppelter Dauer immer einen Strich mehr bey fid) gez 
fuͤhrt haben. Allein zum Gluͤck hat man lieber die Mehrheit der Striche 
mit der Geſchwindigkeit verbunden. Denn jenen Falls hätte man den Toͤ⸗ 
nen ein gewiſſes Ziel der Geſchwindigkeit ſetzen muͤſſen. Li 

Der биете Grad wirde alfo gar keinen Strich gehabt haben. 
Wenn nun nachhero die Fertigkeit der Componiſten noch weit ſchnellere Tine 
angebracht, als man zur Zeit dieſer Erfindung in der muſikaliſchen Welt 
gewohnt geweſen, fo würde man ſolche auf eine aͤhnliche Art nicht haben ber 
zeichnen koͤnnen. Es iſt alſo hieraus zu erkennen, daß die gewohnlichen 
Noten bloß willkuͤhrliche Zeichen, auch an ſich in keine mathematiſche Ab⸗ 
meſſung eingekleidet find, ob fie gleich die mathematiſche Abmeſſung der 
Tone, in practiſchem Verſtande, zureichend vorſtellen. Ein geſchickter Cla 
vierſpieler beobachtet aber auf das genaueſte das Maaß der Tóne, ob er 
gleich ſelbſt ſich deſſen nicht allemal bewußt iſt. Wenn er alſo der gegen⸗ 
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wörtigen Abſicht gemäß, durch fein Spielen zugleich gewiffe Zeichen бербер 
ben foll, die ſolches abbilden: So Әппеп diefe Zeichen unmöglich) fo ausfer 
hen wie die gewohnlichen Noten. Sie werden aber alles um fo viel genauer 
ausdrucken. Und dieſer Umftand allein wird (фон vermoͤgend (суп, viele 
von der Moͤglichkeit unſerer Maſchine zum voraus einzunehmen, die vielleicht 
nur um deswillen daran gezweifelt, weil fie nicht bedacht, daß die Töne auf 
mehr als einerley Weiſe bezeichnet werden köͤnnen. Solchemnach wird man 
nur eine Maſchine anzubringen haben, die das Papier, oder worauf ſonſt die 
Spitzen der Applikaten ihre Spuren hinterlaſſen können, unter der Linie 
E. F. in einer gleichen Bewegung ven a, b. gegen G. Н. fortſchiebet. 
Denn auf ſolche Weiſe muͤſſen nothwendig jene Spuren, die ich kuͤnftig zum 
Unterſchied der gewöhnlichen, mit dem Namen der neuen Noten belegen will, 
die Dauer der Vine accurat fo ausdruͤcken, wie der Spieler fie beſtimmt. 
Ein Viertel wird juſt doppelt ſo lang werden als ein Achtel und ſo weiter, 
im Fall der Spieler durch das woͤrkliche Riederdruͤcken der Tangenten ihnen 
dieſe Dauer giebt. Pauſiret er aber mit einer oder mehreren Stimmen, fo 
wird auch der leere Zwiſchenraum von einer neuen Note bis zur folgenden 
dieſe Pauſe auf das genaueſte anzeigen, und die Natur der Sache auch in 
dieſem Betracht beffer ausdrucken, als bey der gewöhnlichen Bezeichnung, 
weil die Pauſe den Mangel oder die Abweſenheit eines wuͤrklichen Tons an⸗ 
zeiget. Zu defo bequemerer Unterſcheidung der geſchwindeſten Noten, ſtuͤn⸗ 
de auch ſehr leicht eine Erfindung anzubringen, wodurch die Leiter in die 
Quer in viele kleine und durchgehends gleiche zersheilt erſchiene, wie die 
VI. und VII. Figur zeiget. Die Gleichheit der Bewegung, welche das 
Papier unter den Spigen der Applikaten beobachten muß, macht hier ein 
Hauptſtuͤck mit aus, darauf der Mechanikus fein Augenmerk zu richten hat, 
weil „ый in gleichen Zeiten nicht gleiche Räume beſchrieben werden könnten, 
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hierauf aber in Abſicht auf die Dauer eines jeden Tons und alſo auf ein 
weſentliches Stid der Melodien (ере vieles ankommt. Mein bisheriger 
Machanikus hat geglaubt, ſolches am fuͤglichſten vermittelſt zweher in einau⸗ 
ber geſchobener Walzen zu erhalten y bie er auch (боп verfertiget. Er iſt 
aber anf dieſen Einfall gekounnen, weil ich anfänglich der Meynung gowes 
ſen, daß das Papier ſich beym Durchgang unter der Linie E. F. von einer 
Walze, die man unter dem Clavier anbringen konnte, auf eine andere Wale 
ze G. F. wiederum aufwickeln ſollte. Dem da die Maſchine, vermittelt 
welcher das Durchziehen des Papiers zu bewerkſtelligen, wohl nicht beſſer 
als durch Zuſammenſetzung einiger Getriebe zu erhalten ſeyn moͤchte, die 
man entweder durch Gewichte oder Federn in Vewegung ſetzen koͤnnte; fo 
т с man auch bedenken, daß durch (о але Auf- und Abwickelung die 
Peripherie: Flåden der Cylinder, welche das Papier um beyderley Walzen 
ausmacht, bey dem einen immer kleiner und Бен dem andern immer größer 
werden, und alfo ungleiche Längen des Papiers in gleichen Zeiten unter der 
Linie E. F. weggehen wurden. Dieſem Fehler vermeynte man або durch in 
einander geſchobene Walzen zu begegnen. Allein ich glaube, daß man auf 
elne viel einfachere Art zum Zweck gelangen koͤnne. Kleine eiſerne Spitzen 
um den beyden Seitens Händen der durchgehends gleichen Walzen Fig. II. G. H. 
und 1. K. werden dieſes zu verrichten im Stande ſeyn, indem die Walze 
G. Н. das anfänglich an ihr eingewickelte Papier nicht geſchwinder und 
nicht laugſamer zu ſich einziehen und auf der andern Seite wiederum fallen 
laſſen wird, als es die Walze I. К. immer von neuen aufnimmt, und jener 
zuſchiebt. Man braucht dabey gar keine Auf- und Abwickelung, kann aber 
um der Bequemlichkeit willen ein Nebenwerk bey der Maſchine anbringen, 
wodurch ohne Beobachtung großer Accurateſſe, das Papier fi dy bey L. nad 
und nach abwickelt und bey М. wiederum aufrollet, Es kann ouch, і im Fal 
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die Noten durch ein fluͤßiges Weſen beſchrieben werden follen; das Papier 
leicht fo lange herum geleitet werden, daß es genugfam abtrocknet ehe es 
wiederum aufgerollet wird. Auch verſteht fih von ſelbſt, daß alles ра be 

noͤthigte Papier zart aneinander geleimet werden můͤſſe. зы га 
i Einer der wichtigften 1 und zugleich ſchwierigſten Puncte bey адды 
ка Werk, ſchien mir anfänglich auf der Art, wie die Noten eigentlich ver⸗ 
mittelft der Applikaten zu beſchreiben finden, zu beruhen. Ich uͤberlaſſe 
јебо bloß dem Nachdenken größerer. Kuͤnſtler, ob man nicht auf Papier oder 
Linnen eine geſchickte Materie {о zart auſtragen koͤnnte, daß hernach, durch 
die ſcharfen Spitzen der Applikaten die Noten, gleichſam wie bey dem 
Gravieren ausgeſtochen würden. Man könnte obey. immer eben. daſſelbe 
Stuͤck Linnen wiederum gebrauchen, nachdem man die Muſik davon abge⸗ 
ſchrieben. Ich fehe wenigſtens keine Unmoͤglichkeit in dieſem Verſchlag. 
Sollte er aber wider Vermuthen nicht gar fuͤglich ins Werk zu richten ſtehen: 
So wuͤrden die Spitzen der Applikaten wie hole Stifte zuzurichten ſeyn, 
welche beſtaͤndig fo viel von einer geſchickten Fluͤßigkeit bey ſich hätten als 
nithig wäre, Es muß alſo jeder Stift alle Augenblick in der Bereitſchaft 
ſtehen, nicht nur ſo viel Materie auf das Papier aufzutragen, als die 
Dauer ſeines Tons erfodert, ſondern er muß auch niemals zu viel von die⸗ 
ſer Materie haben, um nicht zur Unzeit Noten fallen zu laſſen. In bey⸗ 
derley Abſicht muß das Papier in einer gewiſſen auf das genaueſte beſtimm⸗ 
ten und durch die Erfahrung am beſten ausfuͤndig zu machenden Entfernung 
unter den Stiften weggehen. So viel. ich jetzo abſehe, wuͤrde der 
Raum zwiſchen den Saiten und. den Pinnen auf den Tangenten eines 
Claviers, welche jene anſchlagen, oder den Federn an einem Clavecin das 
richtigſte Maaß abgeben. Nun iſt die Frage, was man für eine flüßige 
Wa, eigentlich nehme, und wie die Stifte damit gehörig zu verſegen ? 
Mein 
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Mein Mechanikns idr гулала; daß man duͤnne angemachten Indiani⸗ 
(фа Tuſch dazu gebrauchen, und die Stifte wie Reißfedern zurichten koͤnn⸗ 
te. Allein da der Tuſch ſich zu bald verdicket, ſo iſt zu beſorgen, daß, 
wenn ein Ton in langer Zeit nicht angeschlagen wird, feine, Applikate ald: 
denn nicht angeben möchte, mena. fie И. Es wird alfo beffer (суп, dazu 
"біп gefärbtes Waſſer zu nehmen ; und damit ſolches keine Klecke mache, fo 
waͤren die Stifte wie eine abgefürgte hole Pyramide zu bearbeiten, auch von 
oben bis unten mit zarten Pinſeln aus zuſtopfen, daß alſo eigentlich dieſe 
Pinſel unſere neue Noten beſchreiben würden. „Oben an dem Stifte würde 
ein kleines Seil von Schwamm davon beraus zu ziehen ſeyn, welches die 
Fluͤßigkeit aus einem kleinen daneben gerichteten T Trog erhielte, und fie allez 
mal, ſo wie ſie ſich aus einem Suite durch die Veſchreibung der Note verz 
liert, ihm wiederum augenblicklich тїп йү. . Wie auf ſolche Weiſe die 
Dauer der Toͤne ſo genau als man nur verlangen kann, zu bemerken ſeyn 
wird: So kann man ſich hingegen in Abſicht auf бегеп Höhe nur der bes 
kannten шаў а еп Leiter bedienen, und dabey das ſogtnaunte Diskant⸗ 
zeichen annehmen; um zwiſchen der Bag und Diskantleiter keine neue ше 
ziehen zu dürfen: Dieſe Leiter ziehet ſich von ſelbſt, ſo bald die Maſchine in 
Bewegung geſetzt wird, vermittelſt angebrachter Stifte in der Linie N. O. 
Fig. II. III.) kurz vor der Linie E. Е, und fothane Gtifte koͤnnen nur von 
+ ривера Bley ſeyn, um einen nur etwas merklichen Eindruck zu machen, 
weil die vnverrückte Ordnung der Noten ſelbſt auch die Staffeln der Leiter 
merklich unterſcheiden hilft. Will man aber dieſe Linien deutlicher haben, 
ſo kann man die Stifte wie Reißfedern zurichten, weil ſolche in beſtaͤndigem 
Zug bleiben, und nicht wie die an den Applikaten auf und niederſteigen, 
mithin auch weder in Abſicht auf das Austrocknen, noch wegen überflüßt: 
ger Feuchtigkeit etwas widriges daher zu beſorgen ій: Sie muͤſſen aber in 
| B 3 ſolchem 
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ſolchem Fall fo weit von E. F. zurück geſetzt werden, daß бе, ehe bie Uvptir 
katen darauf fallen, wiederum trocken werden koͤnnen, damit die neuen No⸗ 
ten nicht darinnen ausfließen. Je enger aber dieſe Reißſedern zuſammen 
geſchroben werden, deſtoweniger brauchen fie von der Linie E. F. entfernt zu 
боз Man wird wohl than, die Stifte, welche die unter und uͤber die Leis 
ter fallenden Linien zeichnen ſollen, von den uͤbrigen ein bisgen mehr аңа» 
rücken, wie an der III. Figur wahrzunehmen. 

Weil bekannt, daß einige Tine in der gewöhnlichen eiter auf eben 
benſelben Raum fallen, als andere, und zu deren Unterſchied entweder gleich 
anfaͤnglich überhaupt, oder auch in der Melodie ſelbſt bey einzelnen Toͤnen, 
nachdem eine Erhöhung oder Erniedrigung angedeutet werden ſoll, ein b can- 
cellatum, b rotundum oder b quadratum vorgeſeßt zu werden pfleget; dieſes 
aber eine willkuͤhrliche Sache ift, die nicht nur allzuveraͤnderlich, fonderu auch von 
den Componiſten ſelöſt nicht beſtaͤndig auf einerley Art beobachtet wird: So 
ере man leicht, daß fothane Unterſcheidungs⸗Arten bey dieſer Maſchine, die 
durchgehends auf einem gewiſſen und beſtaͤndigen Fuß beruhen muß, eine 
andere Geſtalt gewinnen werden. Es kann aber nichts natuͤrlicher ſeyn, als 
daß wir jedem Ton nach dem Maaß ſeiner Hoͤhe, einen beſondern Raum 
anweiſen, alfo auch in dieſem Stuͤck eine genauere Bezeichnungskunſt anbrin⸗ 
gen, als man bey der gewöhnlichen wahrnimmt. Die III. Figur ſtellet diefe? 
Leiter vollig vor Augen, und ſiehet man leicht, wie ſolche nach der Einrich⸗ 
tung der heutigen Claviere ſowol über das drey geſtrichene с, als unter C zu 
erweitern ſtehe. 

Der Takt iſt das letzte Stuͤck, worauf wir hier noch unſer Augen 
merk insbeſondere richten muͤſſen. Denn was die uͤbrigen Anzeigen ver⸗ 
ſchiedener Spielarten betrifft, als Adagio, Prefto, Piano, Forte und- der 
en fo werden ſolche bey der нен Methode jedesmal befonders - 
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Бобер geſchrieben, und den Noten felbft kann man es nicht anſehen, was 
der Componiſt eigentlich dabey gedacht, obgleich ein geuͤbter Muſikus, aus 
der ganzen Melodie uberhaupt, defen Meynung in den mehrſten Stuͤcken zu 
beurtheilen vermag. Es kann alſo auch von der gegenwärtigen Maſchine 
nicht mit Recht gefordert werden, ihre Noten ſo auszudruͤcken, daß man ſo⸗ 
thane beſondere Weiſen zugleich daraus zu erkennen im Stande ſeyn ſollte. 
Und ich konnte demnach ebenfalls verlangen, daß man es jederzeit dabey 
ſchreiben тије. Allein ich werde nachgehends, wenn ich von den Wuͤrkun⸗ 
gen der Maſchine ausführlicher reden werde, zu zeigen Gelegenheit haben, 
wie dem ohngeachtet durch unſere Notenart jene Merkmaale in vielen Stuͤcken 
ausgedruckt werden, und felbige ſich alſo auch hierin vor der gewöhnlicher 
vorzüglich unterſcheide. Vego ſetze ich mir nur den Takt zum Vorwurf. 
Er ſoll eben ſo, wie bey der bekannten Art, mit Querſtrichen angezeigt werden. 
Da er nun die mehrſte Zeit juſt in den Anfang einiger Toͤne faͤllt, und der 
kleinſte Augenblick feine Ordnung verruͤcken wuͤrde: So muß man auf ein 
Mittel deuken, wodurch hier den Taktſtrichen ihre eigentliche Stelle ange⸗ 
wieſen werden konnte. Bey der gewöhnlichen Art werden folde um der Deutz 
lichkeit willen etwas vor die Noten gefeßt, bey welchen der Takt eben einfällt, 
anſtatt daß er eigentlich genau an dieſe Noten ſelbſt angeruͤckt werden muͤßte. 
Wollte man es eben fo bey unferer Maſchine machen, fo könnte man nur zu⸗ 
nächſt (Fig. II.) über der Linie E. F. bey Р.О. ein Werkzeug anbringen, wel⸗ 
ches die Taktſtriche durch die ganze Leiter bemerkte, weil es in dieſer Abſicht 
wegen der zugleich einfallenden Applikaten nicht moͤglich, ſie von oben accurat 
in den Anfang der den Takt anhebenden Noten zu feßen, Hingegen ließe fid 
ſolches wohl (адб von unten hinauf thun, in welchem Fall aber die afte 
Жебе auf die andere Seite kommen würden. Allein ich halte (бе beffer ſolche 
von oben herab juft in der Linie E, F. jedoch nur auf den beyden Raͤnden der 
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leiter anzubringen, weil folded doch alles leiſten wird, was man dabey zu 
bemerken wuͤnſcht. Die Art eines ſolchen Werkzeuges kaun nur in zwo breiz 
ten Reißſedern beftehen, und der Takt wuͤrde dadurch ſolchergeſtalt bemerkt 
werden, wie die Vte Figur ausweiſet. Defen Verfertigung, und damit es 
Beftindig die erforderliche Fluͤßigkeit bey fidh führe, kann eben fo zu Stande 
gebracht werden, wie ich bey den Stiften der Applikaten angemerkt habe. 
Es wird alſo ſolches keiner ſonderlichen Schwierigkeit unterworfen ſeyn. 
Hingegen ſcheint die Art, wie die Зуб бос des Tafts zu bewerkſtelligen, 
mehreres Nachdenken zu erfordern. Diejenigen, welche gut ſpiclen, verſte⸗ 
hen auch mehrentheils den Takt, und es koͤnnte alfo leicht ein Werkzeug an⸗ 
gebracht werden, vermittelt deſſen durch Treten von ihnen ſelbſt die Takt⸗ 
ſtriche jedesmal zu bemerken wären. Allein dieſes wuͤrde allzu unbequem feon, 
und erforderte erſt vor den Spieler einige Uebung. 

Man wird alfo darauf bedacht Гери muͤſſen, den Takt durch die Maz 
ſchine ohne Zuthnung des Spielers ſchlagen zu laſſen. Nun wird man aus 
der bisherigen Einrichtung derſelben leicht einſehen koͤnnen, daß, wenn der 
Spieler nur ſelbſt in einerley Takt bleibt, alsdenn alle Takte des ganzen 
Stücks, auf dem Papier accurat einerley Raum einnehmen muͤſſen. Beh 
der gewohnlichen Notenſetzung wird hierauf gar nicht gefehen, weil deren цаг 
berſchiedene Bemerkung der Dauer eines jeden Tons ſolches nicht erfordert. 
Indeſſen wird doch jeder Takt von einerley Art in gleicher Zeit zurückgelegt, 
und man wird alfo vermittelſt unſerer Maſchine die Takte auf das vollkoin⸗ 
menſte bemerken können, wenn man durch das Werkzeug über E. F. nur in 
gleichen Zeiten, gleiche Räume abſchneiden laßt, welches ſehr leicht durch 
Applicirung zweyer Hebels an die Walze G. H. zu bewürken ſtehen wird. 
Einem ſinnreichen Mechanikus wird es nicht an Mitteln fehlen, dieſes kleine 
ен ſolchergeſtalt einzurichten, daß man nach Belieben kürzere und langere 
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Abſchnitte damit zu machen, und alſo gleich anfaͤnglich, wenn man einige 
Takte geſpielt, jenes darnach zu ſtellen im Stande ſeyn wird. Man darf 
nur dem kleinen Werkzeuge über E. Е. welches die Taktſtriche machen fol, 
ете ſolche Bewegung geben, daß es fid um fo mehr in die Höhe geben muß, 
je länger die Zeit ift, die ein gewiſſes Taktmaaß erfordert. Allenfalls Fare 
es auch nicht einmal darauf au, daß die Taktſtriche juſt auf den Anfang eines 
Takts einfielen, weil fie doch allemal bey dem einen fo viel als bey dem ans 
dern, vor oder hinter ſelbigen bleiben wuͤrden, und alſo hernach in dem ge⸗ 
ſpielten Stuͤck der wahre Takt (фу leicht unterſchieden werden konnte, wie 
aus der Vten Figur zu erſehen, wo die punktirten Linien die falſchen Takt⸗ 
ſtriche bedeuten. Denn da dieſe Maſchine bloß dazu eingerichtet iſt, alles 
was auf dem Clavier geſpielt wird, genau auszudruͤcken: So iſt genug, wenn 
dieſes auf ſolche Art geſchiehet, daß daraus ein jeder eben dieſelben Gedanken 
des Spielers in die gewoͤhnliche Notenart zu bringen im Stande iſt. Und 
dieſes vermeyne ich durch gegenwärtigen Entwurf vollkommen erreicht zu has 
ben. Damit man hievon einen noch dentlichern Begriff bekomme, will ich 
verſchiedene Proben beyfuͤgen, wie ich vermeyne, daß die Würkungen der 
Maſchine in allerley Abſicht ausfallen werden. Die IV und Vte Figur ſtellet 
einige Takte vor, welche ohne alle Manieren geſpielt worden. Ich habe die 
gewöhnlichen. Noten beygefuͤgt, um den Unterſcheid ſogleich vor Augen zu ha⸗ 
ben. Man wird auch daraus leicht ſehen, wie dieſe neue Notenart mit ge⸗ 
ringer Mühe in die gewoͤhnliche uͤberſetzt werden koͤnne. 
кам = а | | 21% 
Aus der VIten Figur iſt zu erkennen, wie ſich ein Triller, Vorſchlag, 
Schleifer, Arpeggio und dergleichen bekannte Manieren ausdrücken werden 


Man wird zugleich daraus abnehmen können, wer von zwepen den bet 
Triller oder das bof Arpeggio macht. ң 
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Die Х Іне Figur giebt eine Abbildung von eklichen andern Dlänferek, 
welche etwa dem Spieler eigen ſeyn moͤchten. Ich habe aber ſchon bemerkt, 
daß jeder (еле beſondere Art habe. Die mehrſten werden mit einer ſolchen 

Geſchwindigkeit zuruͤckgelegt, daß oftmals der geſchickteſte Componiſt das ei⸗ 
gentliche Maaß eines jeden Tons nicht wird angeben konnen, geſchweige, 
daß der Zulzörer ſich im Stande befinden ſollte, davon einen volligen Begriff 
zu bekommen. Ein dritter weiß vollends gar nichts davon. Durch unſere 
Maſchine kann allen dreyen geholfen werden. Es iſt aber dabey zu bemer⸗ 
Жеп, daß man die Maſchine um ſo geſchwinder gehen laſſen muͤſſe, je бепне 
cher man die Manier ausgedrückt wiſſen will, damit die Tone, welche wuͤrk⸗ 
lich in unmerklichen Augenblicken nach einander folgen, nicht zu unmerklich 
won einander entfernt werden. Die ſogenannten Triolen, da z. E. 3 Achtel 
fe viel als ein Viertel ausmachen, werden ihre Natur durch diefe Maſchine 
am бейеп an den Tag legen koͤnnen. Es iſt widerſinnig, daß 3 fo viel 
als 2 ſeyn folem: Gleichwol hat es im muſikal. Verſtande damit feine OSs 
lige Richtigkeit. Die Aufloͤſung dieſes Widerſpruchs ſcheinet aber wohl 
Davin zu liegen, daß man nach der gewöhnlichen Notenart das verſchiedene 
Maaß der Dauer eines jeden Tons in einem gewöhnlichen Verhaͤltniß fortge⸗ 
Hen laͤſſet, deren Exponent nichts anders als 2 ifte Man hat ato nice 
dem ganzen nur halbe, Viertel, Achtel, und ſo weiter, keinesweges aber 
Drittel, Sechſtel, Neuntel und dergleichen. 

Wenn indeſſen der Trippeltakt vom gleichen Takt نت‎ ийген еей, 
und jener dem Сјеббе eben fo natürlich und angenehm vorésmmt als dieſer: 
So wird man ſich auch die Dauer eines gewiſſen Schalls in 3 gleichen Thei⸗ 
den vorſtellen können, und dieſes hat auch in der Ausübung keinen Zweifel, 
wenn man 3 zuſammen geſtrichene und mit einem Bogen überzogene Achtel 
einem Viertel oder 3 Sechszehntel einem Achtel gleich (ва, Allein fo bald 
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mit ben 3 Achteln 2 Achtel, oder mit den 3 Sechs zehnteilchen 2 Sechszehutheil 
zugleich geſpielt werden ſollen: So pflegt man gemeiniglich die 2 erſten Achtel 
in der einen Stimme zum erſten Achtel in der andern Stimme, und das letzte Achtel 
in jener zum letzten in dieſer anzuſchlagen. Man macht alfo aus jenen 2 Achteln 
wuͤrklich 2 Sechzehutel, und man wird ſich doch ſchwerlich ſelbſt überreden können, 
daß man ſolches thue. Ich halte es alſo für keine geringe Geſchicklichkeit, mit 
beyden Händen in der That dieſe verſchiedene Abtheilungen heraus zu bringen. 
Man erwaͤge nur z. E. daß wenn 3 zwey und dreyßig Theilchen mit 2 ¿wey 
und dreyßig Theilchen auf ſolche Art abgeſpielet werden ſollten, ja auf jedes 
zwey und dreyßig Theilchen von der zweyten Art accurat 11 zwey und dreyßig 
Theilchen von der erſten Art genommen werden muͤſſen, mithin muß das 
zweyte zwey und dreyßig Theilchen von der zweyten Art juſt anſchlagen, wenn 
vom zweyten zwey und dreyßig Theilchen von der erſten Art die Hälfte vorbey 
gebracht ift. Da nun nach einer mittelmäßigen Geſchwindigkeit in einer Gee 
cunde leicht 6 zwey und dreyßig Theilchen vorbey gehen, fo muß man das 
Geſchick haben, augenblicklich den raten Theil einer Secunde abpaſſen zu 
koͤnnen, wenn man dasjenige in der That ausuͤben will, was die Su 
der, Noten in dieſem Stuͤck verlangt. 

Durch unſere Maſchine wird man den Verſuch machen konnen, wie weit 
man es darin gebracht habe, und die VIte Figur ftellet ein Beyſpiel vor, 
wie dieſe Noten ausſehen müffen, wenn man es recht getroffen hat. Wenn 
man der Maſchine durchgehends eine gleiche Bewegung giebt, ſo wird im 
Adagio jede Note von gleicher Dauer länger als im Allegro, und in dieſem 
wiederum länger als im Preſto ausfallen. Alſo wird man es ſogleich an 
den Noten felbft erkennen, wie ein Stuck in dieſem Betracht gefpielet worden. 
Wenn auch (сай gleich bey einem Stuck das Wort Adagio, Allegro oder 
тте beygefeßet wird, ſo kann man hieraus doch nicht genau wiſſen, wie 

C 2 lang⸗ 


langſam oder geſchwind der Componiſt ein jedes haben wollte. Durch die 
pee Notenart aber kann man ſolches auf das genaueſte erkennen. 


Das Piano und Forte auszudrücken г. würde пб leicht ein Mittel ausfinz. 
dig machen laffen, wenn man erſt feft, geſtelet, auf welche Art man die Spiz⸗ 
zen der Applikaten zurichten und auf was für eine Weiſe man deren Eindruͤk⸗ 
ke veranſtalten wolle. Denn da man beym Forte die Tangenten ungleich, 
ſtaͤrker, und beym Piano um ſo viel gelinder angreift, als beym übrigen. 
Spielen: So würden auch die Eindrücke der раа, leicht ші unter⸗ 
(безе Merkmaale binterlaſſen. а 


Weil ferner die Maſchine alles арн; was gefpielt wird; m ſelet 
А. and, nicht allein die Fehlgriffe des Spielenden vor, fondern zeigt auch an, 
wie er den Takt beobachtet habe. Es koͤnnen daraus verſchiedene Vortheile 
gezogen werden, wobey ich mich aber јеВо nicht weiter aufhalte. Daß man 
vermittelſt einer kleinen Veraͤnderung an der Maſchine machen konnte, daß 
ein Stic, fo etwa aus dem F. gefpielt wird, fid) in das Cis oder einen an⸗ 
dern beliebigen Ton (ебе, ſolches wird einem jeden von ſelbſt ohne mein Wii 
führen beyfallen, und ich bin jego um fo weniger darum bekuͤmmert noch meh⸗ 
rere Vortheile auszudenken, da ich glaube, daß die angezeigten hinreichen wer⸗ 
den, dieſen Entwurf des Augenmerks ſinnreicherer Koͤpfe wuͤrdig zu machen. 
Es iſt auch kein Zweifel, daß nicht durch ihr Nachdenken die Maſchine ſelbſt 
endlich in derjenigen Vollkommenheit erſcheinen werde, die ihr dieſe erſte An⸗ 
lage eben darum noch nicht geben kann, weil ſie die erſte iſt. Hiedurch wird 
verhoffentlich auch einem groſſen Theil von den Unbequemlichkeiten abgeholfen 
werden, die mir јебо dabey noch ganz unveraͤnderlich ſcheinen. Ich rechne 
hieher die Menge von Papier, welche erfordert wird um nur ein Stuͤck zu 
ſetzen, das etwa eine halbe Stunde lang waͤhret. RER сац 
с 9 Aus 
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Aus den Proben Figur IV. V. kann man ohugefehr einen Ueberſchlag 
davon machen. Die Koſtbarkeit der Maſchine, deren Unterhaltung, nebſt 
dem Zuſammenleimen des Papiers moͤchte ebenfalls nicht jedermanns Werk 
ſeyn. Und endlich fo wird auch manchem das Uberfegen in die gebraͤuchlichen 
Noten zu beſchwerlich ſcheinen. Allein wie ich eben nicht wuͤnſche, daß hie 
durch jedermann Gelegenheit bekommen möge, ſehr entbehrliche Einfälle auf 
eine wohlfeile Art zu Markte zu bringen: So wird hingegen das uͤbrige nur 
Anlaß geben, manchen Menſchen in Brod zu feßen und alſo durch dieſe Noten⸗ 
fabrik wenigſtens eben ſo viel gutes zu ſtiften, als man von andern dergleichen 
Werken erwarten kann. Wie auf aͤhnliche Weiſe, obgleich mit weit weniger 
Muͤhe, eine Maſchine zu verfertigen, wodurch man ſtatt der Noten Worte 
bekoͤmmt, und es alſo durch die Uebung dahin bringen koͤnnte, noch geſchwin⸗ 
der zu ſchreiben als zu ſprechen, ja damit beynahe der Geſchwindigkeit der 
Gedanken gleich zu kommen, davon werde zu einer andern Zeit ausführlicher 
handeln. - А 
Eimbeck, im Monat Februar. 1752. 
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9%, glauben den Leſern einen Gefallen zu erzeigen, wenn wir ihr 
nen hier einige Auszuͤge aus verſchiedenen Briefen, beſonders aus den 
Briefen des beruͤhmten Herrn Eulers, ehemaligen Direktors der 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, mittheilen, die zu der Фе 
(біре der Erfindung der eben beſchriebenen mufifalifchen Machine 
gehoren; fo wie wir auch in dieſem Betracht Extrakte aus verſchiede⸗ 
nen damaligen Zeitungeblättern mit angefügt haben. 
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Schreiben vom Herrn Direktor Euler. 


Die Antwort auf Ew. Wohlgeb. geehrteſte Zuſchrift habe fo lange auf 


ſchieben wollen, bis ich Denenſelben von der Aufnahme Dero guͤtigſt uͤber⸗ 
ſchickten Abhandlung bey der Akademie wuͤrde Nachricht geben koͤnnen; ich 
hatte dieſelbe ſogleich unſerm Herrn Praͤſidenten eingehaͤndiget, welcher mir 
auch aufgetragen, Ew. Wohlgeb. im Namen der Akademie für dieſes herra 
liche Geſchenk allen ergebenſten Dank abzuſtatten. Und als vergangenen 
Donnerſtag die Ordnung bey unſerer Akademie etwas vorzuleſen die mathe⸗ 


matiſche Claſſe traf, fo ergriff ich diefe Gelegenheit, Dero Abhandlung oͤf⸗ 


fentlich abzuleſen. Die Wichtigkeit und ganz beſondern Vortheile der von 
Ew. Wohlgeb. vorgeſchlagenen Maſchine, erweckten bey allen Mitgliedern 


eine außerordentliche Aufmerkſamkeit, und jedermann bewunderte den unver⸗ 


gleichlichen Einfall, dasjenige, was ein großer Muſikus auf dem Clavier im⸗ 
mer ſpielen mag, auf das genaueſte vorzuſtellen; als auf welche Art ein Come 
poniſt feine Gedanken weit gluͤcklicher zu Papier bringen kann; als auf die 
gewöhnliche Art, da er gleichſam zwey Perſonen vorſtellen muß, deren Ges 
ſchicklichkeit gemeiniglich fehe ſtark von einander unterſchieden ife 
Die Art, wie Ew. Wohlgeb. diefe Vorſtellung zu bewerkſtelligen vorſchlagen, 
koͤnnte nicht glücklicher ausgeſonnen ſeyn: nur waren einige der Meynung, ob 
die Maſchine nicht dadurch viel erleichtert, und von vielen Schwierigkeiten 
befreyet werden koͤnnte, wenn man die Dinte oder eine andere fluͤßige Matez 
rie, fo zum aufſchreiben dienen fol, gänzlich bey feit ſetzte, als deren gehörige 
Anbringung viel Umftände zu erfodern ſcheinet; und anftatt derfelben (б der 
gewöhnlichen Bleyſtifte oder Rothſteine bediente: in welchem Fall man nur 


воа hätte, von Zeit zu Zeit die Stifte von neuem damit zu verſehen. Man 


hat 
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hat zwar dagegen eingewendet, daß das Abbrechen derſelben die ganze Sache 
hemmen könnte: würde es aber nicht angehen auch Stifte von Bley, wo diez 
ſes nicht zu befürchten wäre, dabey anzubringen? Hiernaͤchſt daeine ſolche 
Maſchine nicht jedermanns Werk ift, und nur großen Componiſten zu flatten 
kommt; folglich es genug iſt, wenn ein großer Herr nur eine ſolche Maſchine 
hat, deren fih große Meiſter bedienen koͤnnen, fo {фей eben fo nöthig nicht 
zu ſeyn, dabey die Unkoſten zu ſparen. Ich wollte alfo anftatt des Papiers 
dazu Pergament, dergleichen zu Schreibtafeln gebraucht wird, nehmen, als 
worauf bleyerne Stifte alle Eindruͤcke zu machen ſehr bequem waͤren. Es 
waͤre alfo nur noͤthig ein für allemal eine hinlaͤngliche Anzahl folder Felle zus 
ſammen zu fuͤgen; und wenn die darauf gemachten Eindruͤcke in gehörige Nos 
ten gefeBt worden, fo könnten dieſelben wieder ausgeloͤſchet, подо Per: 
gament zu einem neuen Stick wieder gebraucht werden: wodurch auch das 
oftmalige Zuſammenkleiben des Papiers vermieden wuͤrde. Solchergeſtalt 
wuͤrde die Maſchine weit weniger Umſtaͤnde erfodern und Alfo auch um dieſer 
Urſache willen, mit geringern Unfoften zu Stande gebracht werden koͤnnen⸗ 
Daß dieſes Pergament aber immer motu uniformi unter den Stiften fortge⸗ 
ſchoben wuͤrde, wäre wohl dienlich, dazu ein Uhrwerk, gleich einem Bratenwen⸗ 
der, anzubringen, deſſen Belegung nach Belieben geſchwinder oder langſamet 
eingerichtet, und gar gehemmet werden konne; wann nehmlich der Componift - 
etwa ausruhen wollte. Solchergeſtalt wuͤrden nicht nur alle Noten, ſo der 
Componiſt immer geruͤhret, vorgeſtellt, ſondern auch die Dauer aller und einer 
jeden insbeſondere ausgedruckt werden; da es denn ein leichtes ſeyn wuͤrde, 
den gehoͤrigen Takt dabey anzumerken: Piano und Forte wuͤrde ſich auch von 
ſelbſten zeigen, ungeacht dieſes eben fo noͤthig nicht ſcheinet, wenn der Compo⸗ 
iff ſelbſt die Reduction auf gewöhnliche Noten Aber ſich nimmt, oder zum wes 
nigſten die Aufſicht daruber hat. i abs ў ше 0 2248 
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Da Ew. Wohlgeb. (боп an der Ausführung eines ſolchen Werks gear 
beitet, fo erſuchen wir Diefelben ergebenſt, uns über dieſe etwan anzubringen⸗ 
de Aenderungen Dero Gedanken guͤtigſt mitzutheilen. Inzwiſchen ſoll Deve 
Schrift ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt werden, um in unſern Memoires eine Stelle 
zu bekommen. Wobeh wir Ew. Wohlgeb. gehorfamft erſuchen uns mit Mit⸗ 
theilung Dero fuͤrtreflichen Erfindungen, noch ferner zu beehren. Der ich 
mich insbeſondere zu Dero fernern Gewogenheit empfehle und mit der ый 
komunenſten Hochachtung zu berharren, die Ehre habe 1с, ; 


Berlin беп 25. Nov, 1752. 
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Beantwortung des vorſtehenden Schreibens. 


Ew. Wohlgeb. haͤtten mid mit Feiner angenehmern Nachricht Рр Eins 
nen, als daß mein neuerlicher Verſuch das Gluͤck gehabt, nicht nur von der 
Königl. Akademie einer fo vortheilhaften Aufnahme gewuͤrdigt zu werden, 
ſondern auch insbefondere Ew. Wohlgeb. geneigten Beyfall zu erhalten. Wie 
mir folded die lebhafteſte Anſpornung ſeyn wird, von meiner reſpectueuſeſten 
Ehrfurcht und vollkommenſten Hochachtung gegen dieſe weltberuͤhmte Societät 
fernerhin alle erſinnliche Proben zu geben: alſo erkenne ich auch die ausneh⸗ 
mende Gewogenheit, ſo Ew. ера дус mir hierinn . laſſen, mit 
dem verpflichteſten Dank. е? $ 
Die Art, vermittelſt einer fluͤßigen Materie, die Eindrücke zu beſchrei 
ben, ſcheinet allerdings noch nicht die vorzuͤglichſte zu ſeyn, deren man ſich zu 
gleichem Zweck bedienen koͤnnte, und habe ich deswegen von Anfang gewuͤn⸗ 
ſchet, eine bequemere Einrichtung ausfindig machen zu koͤnnen. In ſolcher 
umz D Abſicht 
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Abſicht verſuchte ich же Ме Stifte von Reißbleh⸗ Allein außer der Ber 
і ſorgniß, daß ſolche beym Spielen abbrechen möchten, ſchien mir die allzu ща 
zeitige und ungleiche Abkuͤrzung derſelben, eine der Бета теп Hinderniſſe 
abzugeben. Wer ſich einer ſolchen Maſchine bedienen kann, der iſt ſchon an 
eine gewiſſe Art zu ſpielen gewöhnt, nach welcher die Claves in einer ſehr zar⸗ 
ten Abmeſſung an die Saiten ſchlagen. In eben dieſem Verhöͤltniß müͤſſen 
auch die Applikaten das Papier oder Pergament beruͤhren. Einige Staves 
werden vom Spieler ungleich oͤfter als andere gebraucht. Jene werden alſd 
mehr abgeſchliffen, und man bekommt ge in kurzer Zeit eine Ungleichheit, 
die, wenn fie auch nur die Lange eines 2; oder 2; Zolls ausmachet, ſchon 
verurſachen kann, daß viele Stifte, nachdem ſie mehr oder weniger ange⸗ 
ſchlagen werden, wegen ihrer Abkürzung keine Spuren weiter hinterlaſſen. 
Der Mothſtein ſchleift fih. nicht fo geſchwinde ab, und noch weniger thut 
es das ordentliche Bley, Das letzte würde auch, wie Ew. Wohlgeb. zu бег 
merken beliebet, alle Beſorgniß wegen des Abbrechens voͤllig benehmen. Und 
nach einer damit gemachten Probe wuͤrde man eine ganze Stunde ет» 
іп einem Stück wegſpielen koͤnnen, ehe (ду) ein Stift um den 25 oder ly 
Theil eines Zolls, auf einer Pergament: Haut abſchliffe. Es (бепе alfo 
dieſe Verrichtung von Bley fo bequem als vollkommen zureichend zu fey. ` 
Allein ſo wenig ich von meiner erſten Angabe eingenommen bin, ſondern 
gar (ебе wuͤnſche, felbige auf alle mögliche Weiſe verbeſſert zu ſehen, und fo 
feft ich der angenehmen Hoffnung lebe, daß ſolches durch Ew. Wohlgeb. ties 
fere Einſichten am eheſten bewerkſtelliget werden wird: So ſehr halte ich 
mich and hingegen verbunden, die Zweifel, fo mir annoch dagegen aufſteigen, 
mit wenigem zu eröfnen, ob ich gleich dabey verhoffe, daß ſolche vermittelſt 
gewiſſer mechaniſchen Vortheile, die Ew. Wohlgeb. weniger muͤhſames Rada 
denken verurſachen, ebenfalls noch zu heben feyn werden, und freue ich mich 
й zum 
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zum voraus, biefe Maſchine hiedurch ihrer n ſo bald angehen 
eilen zu ſehen. 

Es gründet fid) aber meine Bedenklichkeit hiebey vornemlich auf die е 
geſchwinden Anſchlaͤge der Applicaten: bey den langſamern Noten, wo die 
Stifte ſo viele Zeit mit ihrem Abdruck zubringen, daß ſie einen Zug bilden 
können, fällt aller Zweifel weg. Ganz anders aber verhält es fid mit ſolchen 
Schlägen, die entweder ihrer Dauer nach an fih kurz find, oder aber auch 
vom Spieler, wenn ſie gleich ſonſt von laͤngerer Dauer waͤren, nur kurz ab⸗ 
geſtoßen werden. Ich habe befunden, daß in ſolchem Fall der Eindruck vom 
Bley entweder gar nicht, oder doch nur wie ein kaum ſichtbarer Punkt erſchei⸗ 
net. Jenes wurde nun die ganze Abſicht vereiteln, dieſes aber in allen den 
Fallen, wo die Noten mit den Linien der Leiter coincidiren, zum Exempel 
auf с е g und wo alſo bloße Punkte fih nicht ſichtbar darſtellen За 
ebenfalls. ohne Wirkung ſeyn. 

Wollte man dieſes inconveniens dadurch n heben ſuchen, daß man ber 
Maſchine eine ſolche Geſchwindigkeit gäbe, damit auch der ſchnelleſte Anſchlag, 
ben der Spieler hervorbringen kann, doch nicht einen bloßen Punkt, ſondern 
einen wuͤrklichen Zug formiren mifte: So erwaͤchſet daraus wiederum eine 
andere Schwierigkeit, die aber vielleicht dieſen Namen ſobald verlieret, als 
man die Koſten nebſt der Unbequemlichkeit nicht mehr ſcheuet, welche шап 
von einer 180 bis доо Fuß langen Pergament⸗Haut zu gewarten hat. Ew. 
Wohlgeb. тоеп, daß es noch nicht die moͤglichſte größte Geſchwindigkeit iſt, 
die ein geuͤbter Muſikus auf dem Clavier ausuͤben kann, wenn er in einer 
halben Minute 400 Schloͤge verrichtet. 55 will aber vorerſt dieſe Zahl an⸗ 
are Sodaun wird der Stift, den eine felde geſchwinde Note ſichtbar 
beſchreiben foll, Го lange auf Бет Pergament aufftehen muͤſſen, daß die Note 
nebſt dem durch die Zwiſchenzeit von einem Anſchlag bis zum andern, entſte⸗ 
TSS. D 2 henden 
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henden leeren Raͤumgen, wenigſtens 25 Zoll әні erhalte. Alſo wird in eis. 
ner halben Minute die Lnge von 20 Zoll oder 2 Fuß unter den Applikaten weg⸗ 
gehen muͤſſen. Dieſes bringet, wenn man 1. Stunde lang ſpielen will, 120 
Fuß. Um aber auch der moͤglichſten Geſchwindigkeit des Spielers hiedurch nach⸗ 
zukommen, wird man lieber gleich anfaͤuglich 180 bis 200 Fug nehmen muͤſſen. 


Daferne nun dieſe betraͤchtliche Lange keine Hinderniß in andern Abſich⸗ 
ten mit ſich fuͤhren ſollte, wie ich eben vor der Hand nicht ſehe: So wird es 
nur auf die Probe ankommen, ob die Bleyſtifte wuͤrklich Го zugerichtet werden 
können, daß auch der gelindeſte Andruck auf das Pergament ſichtbare Spuren 
hinterlaſſe. So viel Verſuche ich darüber angeſtellet, fo habe doch allemal 
nur ganz zarte Linien erhalten, die noch darzu nicht immer, wie doch die Ab⸗ 
ſicht nothwendig erfodert, auf einerley Stelle gefallen, ſondern gleichſam par 
hazard bald von dieſem, bald von jenem, an dem Stift vor andern hervor⸗ 
ragenden Punkt beſchrieben worden, und habe ich auch durch die forgfältigfte 
Abſchleifung und Planirung der Stifte, die gewuͤnſchte Gleichförmigkeit nicht 
zu erreichen vermocht; gleichwohl wird die Maſchine ſich auf alle Fälle nach 
dem Spieler richten muͤſſen, und dieſem nicht angemuthet werden konnen, von 
ſeiner Gewohnheit, die ihm ſchon zur Natur geworden, im geringſten, um 
der Maſchine willen, abzugehen. Es wuͤrde auch, wenn er ſolches gleich 
thun wollte, durch dergleichen ungewohnten und eine gewiſſe Aufmerkſamkeit 
erfordernden Zwang, ſehr vieles von dem Leben und Фе der muſtkaliſchen 
Einfaͤlle vermiſſet werden. 

"WIN man бай des Bleyes eine andere Materie nehmen, die ihre Ein⸗ 
‘prince + williger und vollſtaͤndiger von fic) geben konnte: So wird dagegen 
wiederum diejenige Bedenklichkeit eintreten, die ich wegen der zu еее 
Мыш уге" 
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Der Rothftein würde hiebey allenfalls noch das bequemſte Гери, wenn 
man vorausſetzet, daß den Linien der muſikaliſchen Leiter eine andere Farbe 
gegeben wird, welches wohl am fuͤglichſten durch Bleyſtifte geſchehen koͤnnte. 
Auf einer ſo glatten Pergamenthaut, wie Ew. Wohlgeb. angeben, wird auch 
das Abbrechen gar nicht zu beſorgen ſeyn, zumal wenn die Stifte ſehr kurz, 
etwa у. Zoll lang gefaſſet werden. 

Ich bin der Meynung, daß man hiemit dem Zweck noch am naͤheſten 
kommen möchte, Wo nicht, fo iſt mir noch ein anderer Weg beygefallen, ihn 
vermittelſt eines fluidi auf eine nicht ſo beſchwerliche Art zu erreichen, als 
mein erſter Entwurf mit ſich fuͤhret. 

Nehmlich ſtatt der vorne ausgehoͤlten und mit Pinfeln auszuffopfenden 
Applikaten, koͤnnten daran nur kleine abgekuͤrzte Pyramiden von einer zarten 
ſchwammigten Materie befeſtiget werden, die das fluidum vermittelſt eines 
daran Apurahat Seils, welches an beyden Seiten in einen, mit ſolchem 
fjuido angefüllten Trog hängen müßte, beftändig in erforderlicher Quantität 
zuſaugen würden. | 

Oder es koͤnnten auch jene Heinen Pyramiden beſonders auf ſtaͤhlernen 
Federn befeſtiget, und ſolchergeſtalt allemal durch die Applikaten, die in ſol⸗ 
chem Fall nur wie Hammers zuzurichten waͤren, gehoͤrig niedergedruͤckt wer⸗ 
den. Die Federn würden die Pyramiden in dem Augenblick wiederum vom 
Pergament abziehen, als der Spieler die Applikaten losläͤſſet. Man wurde 
aber hiebey ein ſolches fluidum zu waͤhlen haben, das ſich von der Haut 
leicht wieder abwiſchen ließe, um фое mehr als einmal gebrauchen zu koͤn⸗ 
gen. ” і 

Was die Erhaltung einer beftändig gleichfoͤrmigen Bewegung betrifft 
So iſt meine Meynung ebenfalls, daß hierzu ein Uhrwerk, nach Art eines 
Bratenwenders hinreichen werde. ы” 
Wegen 
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Wegen des Takts und Bemerkung des Piano und Forte habe ich mir 
den Fall vorgeſtellet, daß durch dieſe Maſchine ein Componiſt die Bequem⸗ 
lichkeit zugleich erhalten ſollte, ſich zur Ueberſetzung in die gewöhnlichen Noten 
eines weniger muſikverſtaͤndigen Menſchen bedienen zu koͤnnen, der nehmlich 
nichts weiter zu wiſſen brauchte, als wie der Valor ж. Züge in ordinairen 
Noten auszudrücken wäre, Daferne aber die Maſchine den Takt nicht mit bes 
merken follte: So wuͤrde {боп eine ziemliche Fertigkeit in der praktiſchen Mus 
БЕ erfordert werden, um jene Ueberſetzung gehörig zu bewerkſtelligen. Bey 
ſehr kuͤnſtlichen und mit vielen Manieren ausgezierten Stücken, würde auch, 
außer dem Componiſten ſelbſt, ein anderer erfahrner Muſikus nicht wenig 
Mühe haben, die eigentliche Melodie richtig heraus zu finden, wenn er nicht 
ſelbſt beym Spielen mit gegenwärtig geweſen wire. Aus dieſer Urſache wire 
de auch ein großer Herr, oder ein jeder Muſikus, defen Sache es nicht ik 
Noten zu ſchreiben, immer einen andern Muſikum bey ſich haben muͤſſen, der 
ihm zuhoͤrte. In ſolchem Fall aber wirde man, wie ich in der Abhandlung 
ſchon bemerket, viele ſchoͤne Einfälle, die von den größten Tonkuͤnſtlern ек. 
abrupto, ohne Bedacht und in der ſtillen Ein ſarnkeit hervorgebracht werden, 
nach wie vor, entbehren muͤſſen. Die Abdruͤckung des Piano und Forte ЦЕ 
zwar nicht von dergleichen Nothwendigkeit. Ich habe aber geglaubt, daß 
beym Entwurf einer Maſchine von dieſer Art, nichts vorbey zu laffen wäre, 
was zu ihrer größten Vollkommenheit, der fie nur immer faͤhig ſeyn möchte, 
etwas beytragen koͤnnte. In ſo weit alfo: die Umſtaͤnde und befonderen Ab, 
ſichten eines Muſici zulaſſen, fh: барер ein oder des andern Vortheils zu 
begeben, in der Maaße wird auch die Ausfuͤhrung der Maſchine mindere 
ил с. haben. 

Ich úbergebe das ganze. Werk EEE lediglich den erleuchteten Ein⸗ 
4 a мт vreiswuͤrdigen Akademie, und FORGE mich hoͤchſt begluͤckt, daß 
байт. felbiges 
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ſelbiges ſich fo einer maͤchtigen Protektion und Vefscherung zu erfreuen hat. 
Und wenn auch bey der Ausführung ſelbſt wenig oder nichts von meinen er⸗ 
ſten Gedanken brauchbar ſeyn ſollte: So wird es mir doch allezeit Ehre genug 
fein, einen ſolchen Vorwurf neuer Bemuͤhungen zur Aufnahme der Künfte 
und Wiſſenſchaften gemählet zu haben, wovon auch nur der erſte Plan mit 
dem Beyfall einer fo illuftven Geſellſchaft gekroͤnet worden. Sollte dereinſt 

mein Aufſaß das Glück haben, in den Memoires zu erſcheinen: So verftelle 
zu Ew. Wohlgeb, geneigten Ermeſſen, ob nicht dienſam ſeyn würde, eine Whe 
ſchrift von Dero hoͤchſtgeehrten Schreiben, nebſt gegenwaͤrtiger Antwort, 
und eine Nachricht, wie hierauf das Werk nach allen ſeinen Umständen wuͤrk⸗ 
lich zu Stande gebracht worden, beyfuͤgen zu laſſen. 


Ich beharre mit vollkommenſter Verehrung, 
he д КЕЗІ. ' за А 


1:64 2s e 
Einbeck, den 18, Dec. 1752» 


| Zweytes 
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Zweßztes Schreiben vom Hrn. Direktor Euler. 


Verſchiedene Beſchaͤftigungen haben mich verhindert, Ew. Wohlgeb. von 
der gluͤcklichen Ausführung Dero vorgeſchlagenen muſikaliſchen Maſchine eher 
Nachricht zu geben. Der Mann, welcher dieſelbe bewerkſtelliget, iſt nicht 
derjenige, welchem ich, wie gemeldet, Ew. Wohlgeb. daruͤber eingeſandte 
Schrift mitgetheilet, und der ſich vorgenommen hatte dieſelbe zu verfertigen, 
indem er dabey allzugroße Schwierigkeiten gefunden, ſondern es iſt ein 
hieſiger Poſementirgeſelle Namens Hohlefeld, welcher von dieſem Vorſchlag 
nur reden gehoͤret, und durch eigenes Nachſinnen die ganze Ausführung aus⸗ 
fuͤndig gemacht. Das ganze Werk hat er ſogar in ſeinen Nebenſtunden in 
etlichen Wochen auf eine ſo leichte Art zu Stande gebracht, daß ſich alle dar⸗ 
auf verwandte Koſten nicht auf 20 Thaler belaufen. Ich erſtaunte, als er 
mir meldete, daß er dieſe Maſchine gluͤcklich ausgefuͤhrt, und wuͤnſchte damit 
vor der Akademie die Probe zu machen: welche auch fo glücklich abgelaufen, 
daß alle auch die geringſten Noten, ſo geſpielt worden, ſich auf dem Papier 
deutlich ausgedruckt befunden. Solches wird nur mit Bleyſtifte verrichtet, 
und die ganze Maſchine iſt ſo beſchaffen, daß ſie bey allen Clavieren ohne wei⸗ 
tere Zurͤſtung bequem angebracht werden kann. Die hieſigen Componiſten 
haben dieſelbe ſchon examinirt und zu dem vorgeſetzten Endzweck geſchickt be⸗ 
funden. Die Reducirung auf gewoͤhnliche Noten aber, will ihnen noch nicht 

recht in den Kopf: ohngeachtet der Künftler dazu beſondere Vortheile ange⸗ 
bracht, wodurch vermittelſt einiger Linialen ſowohl der Takt als die Namen 
aller Noten mit ihrer Dauer angezeigt werden. Dem ungeacht ſcheinet es 
nicht, daß der gute Menſch damit fein Glück machen wird, fo lange die Ma, 
ſchine noch in defideratis war, fo lange hielten die Herren Muſici diefelbe von 
der groͤßten Wichtigkeit; nun aber da dieſelbe ſo gluͤcklich zu Stande gebracht, 


„э а 
por з ёе 
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ЕБ 
fo wird fie ziemlich gleichgültig angeſehen, und viele halten Баји, daß es nicht 
чај am ware, von der bisher gebrauchten Methode abzugehen. 

Nun ſind dieſelben auf ein anderes Deſideratum gefallen, woburch das 
Andenken dieſer Maſchine unterdruckt zu werden ſcheinet. Sie verlangen 
nehmlich ſolche Claviere, welche, fo lang ein 614018 gedruckt wird, immer #67 
nen, wie eine Violinſaite, ſo geſtrichen wird; nur daß man auch nach Belie⸗ 
ben durch ſtaͤrkeres oder ſchwaͤcheres Drucken, den Ton wie auf einer Violin 
ſtaͤrker oder ſchwaͤcher herausbringen koͤnne. Sie verſprechen dem Menſchen 
güldene Verge, wenn er ein ſolches Inſtrument erfinden und ausführen würde, 
Mit dem erſtern iſt er allbereit gluͤcklich zu Stande gekommen, und die ganze 
Einrichtung iſt wohl ausgefonnen, daß die Ausführung, womit er jetzt bes 
ſchaͤftiget ЦЕ, gewiß nicht fehlſchlagen wird. Allein ich befürchte ſehr, daß 
es ihm damit ergehen wird, wie mit dem erſtern, und daß man dieſelbe, је 
bald fie wird x Stande, gebracht worden ем зыб wie ſonderlich achten 
wird. 


In den PARES өй ſich auch ein Vorſchlag боп 
Ew. Wohlgeb. Maſchine; ich vermuthe, daß dieſelbe von Ew. Wohlgeb. 
entlehnet iſt, ungeachtet ein engliſcher Name dabey ſtehet: es wird aber — 


gemeldet, daß dieſelbe ausgeführet worden. кандас zie кайаф 
өзе н Ich habe die Ehre mit der dener зіне zu verfassen: ` 

URDAL * ы 
4 до гаў зай 
С | — 
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eines з Schreibens an des Herrn Direktor L. Euler. 
d. d. Braunſchweig, den 12. May 1764. 


Der zweyte Punkt betrifft meine Clavier⸗Maſchine, wes halben Ew. Wohl⸗ 
geb. mich gleich anfänglich mit einem benfálligen Schreiben zu beehren beliebt 
haben. Es iſt ſolches nebſt allen uͤbrigen dergleichen Schriften und Bädern 
noch eingepackt. Woferne ich aber nicht irre, fo beliebten Ew. Wohlgeb. 
mir damalen die Hoffnung zu machen, daß fothane Erfindung oder vielmehr 
die Beſchreibung davon naͤchſtens den Memoires der daſigen Koͤnigl. Akade⸗ 
mie mit einberleibet werden follte. Der hald darauf entſtandene Krieg und 
meine Veränderungen haben auch in der Continuation ſothaner Memoires её 
ne fatale Lücke bey meinem geringen Buͤchervorrath veranlaſſet. Ich weiß 
alſo nicht, wie es mit gedachter Beſchreibung weiter geworden, ob und in wel⸗ 
chem Jahrgang ſolche wuͤrklich den daſigen Memoires mit eingeſchaltet wor⸗ 
den, oder ob fich vielleicht dieſerhalb Bedenklichkeiten gefunden, und worinn 
ſolche beſtehen möchten? 


Es ift gleich dazumal von drey Fuͤrſtl. Hsfen, wie auch von einigen Pare 
ticuliers die Beſchreibung dieſer Maſchine verlangt worden, ich declinirte aber 
die Communication damit, daß ich ſolche bereits der dafigen Koͤnigl. Akade⸗ 
mie zugeſandt hätte, und diefe ſolche in den Memoires mit bekannt machen 
wuͤrde. Inzwiſchen iſt ſolches wenigſtens in den erſten drey oder vier Baͤnden, 
welche darauf folgen, nicht geſchehen: Сево wird abermals darnach gefragt, 
und werde ich gleichſam aufgefordert, ſolche publici juris zu machen. Ew. 
Mohlgeb, würden mich alfo hoͤchlichſt verbinden, wenn fie mir nur über die 
Br Ob die Beſchreibung noch ungedruckt lieget, und was deren Abdruck 

bis hero 


bishero behindert, und ob von Seiten der Königl. Akademie nichts babey zu 
erinnern, daß (обе hier durch den Druck bekannt gemacht werde? Dero ge 
вове und aufrichtige Meynung mitzutheilen belieben wollten. 


Unger. 


Extract 


eines Schreibens des Herrn Direktor L. Euler, als eine 
Antwort auf das vorhergehende. 


Ev. Wohlgeb. vortrefliche Abhandlung úber das Clavier wird in unſerm 
Archiv mit aller Sorgfalt bewahret, und nach Verdienſt hochgeſchaͤtzet: Die 
Urſache aber, daß dieſelbe noch nicht in unſern Memoires einverleibet worden, 
liegt in der Menge der dazu erfoderten Kupferplatten; wozu unſer Verleger 
die Koſten nicht darſchießen wollte. Dann die Akademie hatte einen ſolchen 
Vergleich mit ihm errichtet, daß er zwar den ganzen Druck übernehmen, al⸗ 
lein wann etwa außerordentliche koſtbare Kupfer, als in der Anatomie, vor⸗ 
kommen, die Akademie die Koſten tragen muͤſſe. Dieſem zufolge hätten die 
zu Ew. Wohlgeb. Abhandlung gehoͤrigen Platten von der Akademie bezahlt 
werden wuͤſſen. Welches denn immer (аб unuͤberwindliche Schwierigkeiten 
verurſachet. Es wird demnach am zutraͤglichſten ſeyn, wenn Ew. Wohlgeb. 
dieſe vortrefliche Erfindung beſonders drucken laſſen, damit ſich dieſelbe auch 


ſolche Liebhaber anſchaffen konnen, welche ſonſt nicht gewohnt find, unſere 


Memoires zu leſen. Inzwiſchen kann ich die Ehre haben Ew. Wohlgeb. zu 
a daß diefe Sache damals unter den Liebhabern der Muſik сіп ganz 
E 2 außer⸗ 
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außerorbentliches Aufſehen erwecket, als welche insgeſammt eine ſolche Erfin⸗ 
dung, wodurch alle Noten, fo auf dem Clavier geſpielet werden, von ўсі, 
zu Papier gebracht würden, für unſchätzbar ausgeſchrien, und denjenigen, der, 
ſolches zu Stande braͤchte, goldene Berge verſprochen. Damals befand ſich 
alhier ein geſchickter mechaniſcher Kopf, Namens Hohlefeld, ein Poſamentir⸗ 
gefell, der durch dieſes allgemeine Verlangen aufgemuntert, fih anheiſchig 
machte eine folge Maſchine zu verfertigen, ohne Ew. Wohlgeb. Auffag де; 
leſen zu haben. Einige Liebhaber ſchoſſen dazu die Koſten dar. Er nahm 
dazu ein ordentliches Clavier, und brachte dabey ſeine Erfindung in kurzer 
Zeit ſo gluͤcklich an, daß alle darauf geſpielten Noten auf einer langen Rolle 
Papier, fo motu uniformi über das Clavier gebunden wurde, deutlich mar⸗ 
quirt erſchienen. Er hat damit in unſerer akademiſchen Verſammlung zu je⸗ 
dermanns Verwunderung die Probe angeſtellt; allein ungeacht die Maſchine 
nicht fo viel koſtete, und bey jedem Clavier angebracht werden konnte, fo Грег 
ten die vormals darnach fo begierigen Virtuoſen plotzlich eine ganz andere 
Sprache: es war ihnen nicht recht, daß die auf dem Papier gezeichneten Mar⸗ 
quen erft muͤhſam in gewöhnliche Noten verwandelt werden ſollten; welches 
doch durch eine geringe Uebung bald ſehr leichte hätte geſchehen Esunen. Und 
als der Erfinder auf die gehoffte Belohnung dringen wollte, ſo waren dieſe 
Herren einhellig der Meynung, daß der Vortheil davon nicht fo wichtig (еу; 
indem ein jeder leicht alles, was er geſpielt hätte, zu Papier bringen konne, 
und dazu keine ſolche Maſchine noͤthig habe. Sie geriethen dabey auf eine 
ganz andere Aufgabe, und fagten dem Kuͤnſtler, daß, wenn er ein Clavier fo 
zurichten koͤnnte, daß die Saiten wie auf einer Violin geſtrichen wuͤrden, er 
ſein Lebetage reich genug ſeyn wuͤrde. Hierinn war er eben ſo gluͤcklich, und 
brachte ein ſolches Clavier zu Stande, daran nichts auszuſetzen war. Allein 
er blieb ein armer Teufel wie vorher, und iſt es noch. An einem andern 
Orte 
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Orte waͤre er vielleicht nach Wurden belohnet worden; jet lebt er hier bey ei⸗ 
nem vornehmen Herrn, auf dem Lande, und dient in der Landwirthſchaft, wo 
er eine Dreſchmaſchine auf eine ſo ſinnreiche als leichte Art zu Stande gebracht, 
daß ein Menſch mehr damit ausrichten kaun, als ſonſten zwoͤlfe. Bey ſolchen 
Unſtaͤnden werden Ew. Wohlgeb. wohl wenig Luft verſpuͤren, Dero Erfin 
dung zur Ausuͤbung zu bringen. 


ж 


ки Berlin, den 22. May 176600 
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Extract 
aus M. Jacob Adlungs Anleitung zu der muſikaliſchen 
Geelahrheit. Erfurt 1758. 


§. 252. 


De: gedachte Hohlefeld hat die Clavierchordien und andere Claviere dadurch 
noch vollkommener gemacht, daß er des Einbeckiſchen Landſyndikus und Bir- 
gemeiſters, Herrn Ungers Erfindung zuerſt wirklich zu Stande gebracht. 
Nehmlich daß durch eine angebrachte Maſchine dasjenige, was man auf dem 
Clavier ſpielt, unter währendem Spielen auf das Papier gedruckt wird. (a) 
Denn wenn vor dem Spielen die Papiere zuſammen gepappt worden, fo viel 

moͤchte 


(a) Wie oft ſitzt mancher vor dem Claviere наб wuͤnſcht bey auferorbentlichen 

Einfaͤllen, daß das Gefpielte ſogleich auf dem Papiere ſtehen möchte, denn 

ehe man es aufſetzt, iſt das Beſte oft laͤngſt vergeſſen. Dieſem Mangel hat 

Herr Unger abgeholfen, wovon die Halliſche Zeitung 1752. im 195. SticÉ 

Nachricht gab, mit dem Zuſatze, daß ſolches der Koͤnigl. Akademie der Wif 
ſenſchaften bekannt gemacht worden. 
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möchte hinlaͤnglich ſeyn zu unfern Fantaſten, fo werden fie auf eine Molle ge 
wickelt, von welcher ſie durch das Spielen auf eine andere gewickelt werden, 
und hierauf drucken (10 zwar keine Noten, doch aber durch Hilfe der Federn 
und Bleyſtifte Striche, welche länger und kuͤrzer werden, nachdem man im 
Spielen ſich mit Vierteln, Achteln oder andern Noten beſchaͤftiget. Die mu⸗ 
ſikaliſche Treppe druckt ſich auch mit ab. (b) Neulich wurde ich berichtet, 
daß durch Venhúlfe einer andern Maſchine auch der Takt folle zugleich mit 
abgetheilet werden koͤnnen. Man muß nach dem Spielen ſeine Gedanken 
ins reine ſchreiben, und die Abzeichnung erinnert uns, was wir geſpielet haben. 


Extract 8-6 
aus der Beſchreibung der Koͤnigl. Reſidenz⸗ Städte 
Berlin und Potsdam. Berlin 1769. 

| Pag. 318. | 
Allerhand Maſchinen und andere küͤnſtliche mechaniſche Werke macht der 
Mechanikus Hohlefeld (unter den Linden im Gräͤflich Podewilſchen Hauſe,) 
beffen ſehr kuͤnſtlicher Bogenfluͤgel und Maſchine, die dasjenige, was man auf 
einem Clavier fpielet, von ſelbſt nachſchreibt, den Kennern der Muſik bekannt 
ſind. 


Dieſer Hohlefeld iſt nach andern Nachrichten 1770 geſtorben. 
Aus 


C) Hohlefeld uͤbergab ſolche Maſchine der Akademie, den rsten März 1753, wie 
die Halliſche Zeitung des jetztgedachten Jahres anführte, im saften Stuck, 
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Aus den Harlemer Zeitungen, Nr. 52. vom Jahr 1752. 


Einbeck in't Hanoverſe den eerſten December. 


De Heer Unger, Land- Syndicus еп Burgemeeſter deezer Stadt, heeft 

saan de Kóninglyke Academie дег Weetenfchappen te Berlyn een Uyt- 
vinding bekend gemaakt, waar door dezelve geen minder Eer, als de 
Heeren Muſici groot voordeel en gemak behaalen zullen: Die Uytvin- 
ding beftaat daar in, dat allede Noten van de Phantafyen, of beeter 
de geheele Phantafyen onder t ſpeelen der Clavecimbaals &c. door 
middel van een konftig Werktuyg op’t Papier uytgedrukt worden, ge- 
lyk het behoord, 


Aus dem Hamburger Correſpondenten von 1752. 
Hannover, den s5ten December. 


Це Herr Landſyndikus und Buͤrgermeiſter zu Einbeck, Herr Unger, beffen 
mathematiſche und phyſikaliſche Wiſſenſchaft bereits aus ſeinen gruͤndlichen, 
und von den Gelehrten mit Beyfall aufgenommenen Schriften bekannt iſt, 
hat der Königl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin eine Erfindung бе 
kannt gemacht, die abermals ein Beweis feiner großen Einſicht iſt, und den 
Tonkuͤnſtlern abſonderlich (ре angenehm {гуп muß. Sie beſtehet hauptſaͤch⸗ 
lich darinn, daß die Noten eines muſikaliſchen Thema, welches man in der 
Phantaſie auf dem Clavier ſpielet, fi) während des Spielen, nach einer ans 
gebrachten Maſchine, auf das Papier tragen, welches ſich ebenfalls von freyen 
Stuͤcken zum noͤthigen Gebrauch abwickelt. Die Muſikverſtaͤndigen Fönnen 
auf dieſe Art alle ihre ungefähre Vorſtellungen erhalten, ohne ihre Einbil⸗ 
dungskraft bey der Wuͤrkſamkeit, die fie äußert, durch ein muͤhſames Nieder⸗ 
ſchreiben zu ſchwaͤchen. Aus 


> 
Aus dem Altonaer Reichspoſt⸗Reuter, Nr. 200. von 


Jahr 1752. 
Einbeck im Hannöverfchen, vom 7. М. 


on dem hieſtgen Landſyndikus und Buͤrgermeiſter, Herrn Unger, ЦЕ der 
“өні. Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, eine Erfindung bekannt ge⸗ 
macht worden, welche ihm viel Ehre bringet, und den Tonkünftlern große 
Vortheile verſchaffen wird. Sie beſtehet kuͤrzlich darinnen, daß die Noten 
deines muſikaliſchen Einfalls, welchen man in der Phantaſie auf dem Claviere 
ſpielet, fih waͤhrend dem Spielen vermittelſt einer angebrachten Maſchine 
auf das Papier tragen, welches fib noch dazu von {тереп Stuͤcken zum по 
gen Gebrauch abwickelt. Die Muſikverſcaͤndigen koͤnnen auf dieſe Art alle 
ihre ungefaͤhre Vorſtellungen erhalten, ohne ihre Einbildungskraft, bey der 
Wuͤrkſamẽeit, die ſie aͤuſſert, durch ein mühfames Wee en zu schwächen. 


Aus dem Frankfurter Journal, Nr. 206. туза. rf 
Einbeck im Hannoͤverſchen, den 10. Dec. | 


V. dem hiefigen Landſondikus und Buͤrgermeiſter, Herrn Unger, ifi ber 
Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, eine Erfindung bekannt ge⸗ 
macht worden, welche ihm viel Ehre bringet, und den Tonkuͤnſtlern große Borg 
theile verſchaffen wird. Sie beſtehet kurzlich barinnen, daß die Noten eines 
muſikaliſchen Einfalls, welchen man in der Phantaſie auf dem Clavier Грег 
let, ſich während dem Spielen vermittelſt einer angebrachten Maſchine auf 
das Papier tragen, welches ſich noch dazu von (кереп Stücken zum noͤthigen 
Gebrauch abwickelt. Die Muſikverſtaͤndigen konnen auf dieſe Art alle ірге 
ungeſaͤhre Vorſtellungen erhalten, ohne ihre Einbildungskraft bey der Wirk 
ſamkeit, die fie У ішегі, durch ein muͤhſames Niederſchreiben zu schwächen. 4 4 

Aue 
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Auszug eines Schreibens an den Verfaſſer, von dem 
Herrn Baron von Bar. 
dato Auguſtenburg, den 24. December 1752. 


Demnach ich in denen Zeitungsblaͤttern gefunden, daß Dero Geſchicklichkeit 
die {dine und nuͤtzliche Kunſt entdecket habe, alle die auf dem Clavier ſpielen⸗ 
de Noten durch Huͤlfe und Zuthuung eines Inſtruments ſofort auf dem Pa⸗ 
pier zu ſetzen, ſo nehme mir die Ehre Dieſelben hiedurch dienſtergebenſt zu er⸗ 
ſuchen, mich mit naͤchſten zu benachrichtigen, ob ein ſolches zu bekommen, wie 
theuer ſelbiges, und wann ſolches vielleicht zu groß und zu ſchwer auch zu 
koſtbar fiele, mit der fahrenden Poſt kommen zu laſſen, als da ich Jo Meilen 
von Ihnen entfernet bin, ob, ſag ich, alsdann nicht möglich, ſich nach einem 
ſehr genauen Riß, ein gleiches verfertigen laffen zu koͤnnen. Wofern auch ер 
nige andere Nebenumſtaͤnde dabey zu beobachten, ſo werden Dieſelben, hoffe 
ich, die Gewogenheit haben mir folde anzuzeigen zc. 

| ganz gehorfamfter Diener 

L. Y, von Bar. 


Antwort des Verfaſſers auf das vorhergehende. 


Os gleich meine Abſicht anfänglich geweſen, die Erfindung der Maſchine, 
wodurch alles, was und wie es auf einem Clavier oder Clavecin geſpielet 
wird, ſogleich zu erhalten, erft ſelbſten ins Werk richten zu laffen, ehe ich fel 
bige weiter bekannt machen wollte: So hat mir doch ſolches nicht gelingen 
wollen, nachdem der Mechanikus, dem ich die Sache vor ein paar Jahren 
anvertrauet, mid) fo lange hingehalten, daß ich endlich, in Ermangelung eines 

andern 


andern, auf den Entſchluß gerathen, den ganzen Entwurf nebſt den erſorder⸗ 
lichen R Riſſen und Berechnungen, an die Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Berlin, wovon ich die Ehre babe ein Mitglied zu ſeyn, fo wohl zur Des 
== als zu moͤglichſter er des Wakes ef , zu uͤberſenden. 


Worauf die Koͤnigl. Akademie, nachdem bie Erfindung von ihr ſelbſt 
approbiret worden, dem Herrn Direktor Euler aufgetragen hat, mit mir dar⸗ 
über fernere Ruͤckſprache zu nehmen, wie etwa in einem oder dem andern 
Stück der Zweck am erſten und beſten zu erreichen ſtehen mochte. Anbey 
wird die Akademie ſothanen Entwurf, den ich Lateiniſch eingeſchickt, ohnver⸗ 
zaͤglich ins Franzsfifche úberfegen und wo nicht eher, doch in den mächften 
Memoires im Druck bekannt machen laffen, auch vermuthlich die zwiſchen 
Herrn Eulern und mir darüber geführte Correfpondence nebſt der Beſchrei⸗ 
bung beyfuͤgen, wie die Maſchine wuͤrklich ins Werk gerichtet worden. 


Hieraus werden Ew. Hochwohlgeb. Gnaden gnaͤdig zu ermeſſen geruhen, 
daß ſo angenehm es mir auch ſeyn und ſo viel Ehre ich mir daraus machen 
würde, dermalen mit der Beſchreibung unterthanig aufzuwarten, ſolches Беше 
nach vor der Hand, und bis ich etwa der Koͤnigl. Akademie Intention näher 
vernommen, in meinen Mächten nicht ſtehe. Es wird aber dieſer Mangel 
meines Devotes durch die Bekanntmachung der Akademie eheſtens ſolcherge⸗ 
ſtalt erfeget werden, daß ich mir Hoffnung machen kann, damit die eigentliche 
Abſicht Dero gnaͤdigen Verlangens weit beffer zu erreichen, als wenn ich mir 
die Freyheit genommen hätte, meinen етеп Entwurf ſogleich mitzutheilen, 


Es vermeinet zwar der Eingangs bemeldete Mechanikus Kore hieſelbſt, 
die Maſchine noch durch beſondere von ihm nachgedachte Vortheile zu Stande 
a bringen, allein ев (ефек erſtlich damit noch an fih (ебе weitläuftig aus, 

und 
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und vor das zwetzte wird е auch, da er gar nichts von Muſik weiß, und aus 
einer zu hohen Einbildung von ſeinen eigenen Kräften, meines Raths übers 
hoben (сул zu koͤnnen, glaubet, demjenigen gemäß nicht ausfallen, was ein 
guter Muſikus oder großer Liebhaber der Muſik dadurch eigentlich zu erlan⸗ 
gen wuͤnſchet, und worauf ich bey meinem Detail immer das vornehmſte Au⸗ 
genmerk gerichtet. l 

Ich beharre mit vollkommenem Reſpect, 


Ew. Hochwohlgeb. 
Einbeck, den 30. Dec. 172. | > Unger. | 
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E, hat ber Herr Rittmcifter und Cammerjunker des Herzogs von Schwerin 
Durchl. in Vollmacht feines hohen Herrn Principals an den hieſigen Capi⸗ 
tain⸗ Lieutenant von Parſe geſchrieben, und ſich Nachricht ausgebeten, ob das 
von Ew. Wohlgeb. erfundene, und bey der muſikaliſchen Welt ſo vieles Aufſehen 
machende curieuſe Inſtrument ſchon wuͤrklich exiſtirte, ob ſelbiges vor Geld 
zu haben, oder wer ſolches zur Wuͤrklichkeit zu bringen übernommen; in Ent⸗ 
ſtehung des erſtern ließe ſelbiger gar ſehr um eine Beſchreibung obberuͤhrten 
Inſtruments, um fidh eine Ideé davon machen zu koͤnnen, bitten; Ew. Wohl 
geb. gebe bey dieſen Umſtaͤnden anheim, ob Gie fih die Mühe nehmen wot 
len, eine ganz kurze, jedoch deutliche Veſchreibung davon aufzuſetzen, die Ants 
wort muß Montages ohnfehlbar abgehen, weil der Herzog ſelbige vor ſeiner 


vorhabenden Reife verlanget. 
Ernſt. 
е F 2 - Auszug 


са 


Auszug eines Schreibens aus Bevern, 
а. 7ten Febr. 1753. 

Es haben des Herrn Herzogs Friedrich Georg zu Braunſchweig und Lines 
burg Durchl. mein gnabigfter Herr, in denen Hannoͤveriſchen Anzeigen gelefen, 
wie Ew. Wohlgeb. ein Inſtrument zum Clavier erfunden, welches die Noten im 
ſpielen zugleich aufzeichnet und von felbft bemerket; es laſſen alſo Hoͤchſtdieſel⸗ 
ben hiemit erſuchen, Ihnen doch nach Moͤglichkeit einige Idee davon zu machen 
und ohnſchwer ſchriftlich zukommen zu laſſen, wovon Ihro Durchl. gewiß ein 
großes Plaifir erwieſen wird, und werden dagegen auf alle Weiſe Dero Ih⸗ 
nen hierin zu erweiſende Gefälligkeit mit vielem Dank zu erkennen wiſſen, ich 
aber habe die Ehre unbekannter Weiſe mit aller Hochachtung zu ſeyn 


Ew. wohlgeb. 


ganz ergebenſter Diener, 
Brauns. 
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Zweyter Anhang. 


Mis dieſe Bogen (боп abgedruckt waren, ſandte mir ein Freund die fo eben 
herausgekommene deutſche Ueberſetzung der muſikaliſchen Reifen des Herrn 
Doctor Burney zu, in deren drittem Theil S. 158. u. f. man mir folgende 
Stelle bemerken machte, die meine muſikaliſche Extemporirmaſchine betrifft. 
D. Burney fügt nehmlich bey Gelegenheit feines Aufenthaltes in Berlin: 


„Dieſen Nachmittag gieng ich zum letztenmale zum Herrn Marpurg, 
welcher bey dieſer Gelegenheit ſo verbindlich war, alle Reizung hervorzufuchen, 
um mich noch länger in Berlin aufzuhalten. Allein meine eingeſchraͤnkte Zeit 
machte mich unbeweglich. Er verſprach indeſſen, allerhand wiſſenswuͤrdige 
Nachrichten, die Geſchichte der deutſchen Muſik und Tonkuͤnſtler betreffend, 
fuͤr mich zu ſammlen und mir nachzuſchicken; und gab mir die Beſchreibung 
einer Maſchine, nach der ich lange geſucht hatte, nehmlich, welche gleich das⸗ 
jenige aufzeichnet, was man darauf extempore ſpielt. 


Solche hinfliegende Toͤne zu fixiren, welche in den Schaͤferſtunden der 
Muſen gezeugt werden, wenn die „Phantaſie mit naßſchtmmerndem Auge — 


„Scatters from her pictured urn 
„Thoughts, that breathe, and Notes, 
„that burn. (*) „ | 


hieße ſolchen Ideen Veftand geben, welche die Ueberlegung weder finden, noch 
das Geduͤchtniß behalten kann. 
Als 


Aus ihrer bunten Urne 
Gedanken gießt, die athmen, und Noten, welche flammen. — 
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Als ich einft zu Rom, gegen den Herrn Math Женен сін unter ан; 
dern für die Muſik noch zu wuͤnſchenden Dingen, einer ſolchen Maſchine eve 
waͤhnte, ſagte er mir, daß zu Berlin eine dergleichen verfertiget worden. 
Und fo wie ich hier anfangte, war dieſes mechaniſche Kunſtſtuͤck eines der 
erſten und angelegendſten, wornach ich mich erkundigte. Man ſagte mir zwar, 
daß eine ſolche Maſchine verfertiget worden, und den beſten Muſikern in 
Berlin Genuͤge gethan hätte, man hätte fie aber bald vernachlaͤßiget und bey 
Seite geworfen; und da vor nicht gar langer Zeit in dem der Akademie zus 
ſtaͤndigen Kaufe, worin fie geſtanden, Feuer ausgekommen: (о fey dieſes 
ſinnreiche Kunſtſtuͤck mit verbrannt und nachdem nicht wieder gemacht worden. 


Ehe ich etwas weiter von dieſer Maſchine ſage, muß ich meine Leſer be⸗ 
nachrichtigen, daß der сс Einfall von ihrer Moglichkeit, fih von dem бег? 
ſtorbenen Geiſtlichen, Herrn Creed herſchreibt. Er legte ſolchen 1747 der 
Koͤnigl. Societaͤt der Wiſſenſchaften zu Londen in einem Auffage vor, welcher 
folgenden Titel fuͤhret: 

„А Demonftration of the poffibility of making а Machine that ай 
“write extempore voluntaries , or other pieces of mufic, as faſt as any ma- 
бес fhall be able to play them, upon an Organ, harpficord; &. and 
that in a character more natural and intelligible, and more expreffive 
of all the varieties thofe Inftruments are capable of exhibiting than the 
character now in ufe.,, Das ій: 

„Ein Beweis von der Möglichkeit, eine Maſchine zu verfertigen, welche 
Phantaſien oder andere muſikaliſche Stuͤcke eben ſo geſchwinde ſchreibt, als 
ſolche ein Meiſter nur immer auf der Orgel, den Fluͤgel, u. f w. ſpielen Fann; 
und zwar mit natuͤrlichern und verſtaͤndlichern Zeichen, und die dabey alle 

Veraͤnderungen, welche dieſe Inſtrumente faͤhig ſind berauszubringen, in 


cher 8 als die jeßt n Noten. 
Dieser 
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Dieſer Aufſaß ward in die Philofophical Tranſactions eben dieſes Tahe 
res, Nr. 183, und hernach wieder in Martin's abridgment Vol. 10 p. 266 
eingeruͤckt, und die Idee des Verfaſſers hat mir beſtaͤndig fo ausfuͤhrbar ges 
ſchienen, daß ich mich lange gewundert habe, warum ſich noch kein engliſcher 
Mechanikus daruͤber gemacht hat, ſie ins Werk zu ſetzen! | 


So diel ich finden kann, iff in Berlin dieſes Kunſtwerks nicht eher Er⸗ 
wohnung geſchehen, als im Jahr 1752, in einer gedruckten woͤchentlichen 
Nachricht von den те ове ен Entdeckungen in der Natur 
und den Wiſſenſchaften. Das Jahr darauf erſchien in eben dieſen 1052 
chentlichen Nachrichten eine weitlaͤuftige Beſchreibung einer ſolchen Maſchine; 
und hier zeigt der Verfaſſer in einer ausgearbeiteten Vorrede, wie viel bis⸗ 
her an einem ſolchen mechaniſchen Werke entbehrt worden, beſchreibt feine Ei⸗ 
genſchaften und feinen Nutzen, und beſchließt damit, daß er ſagt, dieſe, fuͤr 
Muſik und Tonkuͤnſtler fo nußreihe Maſchine, fey die beſondere Erfindung 
des Herrn Unger. 

Dieſe Beſchreibung gieng einige Zeit vor der Ausfuhrung her. Man 
empfahl bloß die Erfindung, mit dem Erbieten, ſolche gegen nicht erhebliche 
Koſten an ein Clavierinſtrument anzubringen. Es war Herr Zohlefeld, der 
nachher die Maſchine machte, und dergeſtalt zur Vollfommenkeit brachte, daß 
ein großer Meiſter, der den Verſuch damit auf einem Clavier machte, mich 
verſichert hat, daß nichts in der Muſik waͤre, daß ſie nicht aufgezeichnet lie 
te, ausgenommen das Tempo rubato, 


Die Beſchreibung der Berliner Maſchine, НЕ der von Creed vorgeſchla⸗ 
genen fo gleichlautend, daß ich ſolche nicht anführen, ſondern meine Lefer auf 
die Philofophical Tranſactions verweiſen will, woſelbſt fie finden werden, 


daß ſie aus zwey Cylindern beſtund, welche von einem Triebwerke bewegt 
; werden 
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werden mußten, und zwar ſo, daß ſie in einer Sekunde Zeit einen Zoll breit 
Raum fortruͤckten. Einer dieſer Cylinder enthielt das aufgerollte Papier, 
und der andre nahm es auf, wenn es von den Stiften oder Bleyfedern be⸗ 
zeichnet war. Das Papier mußte vorher mit rothen Linnen zugerichtet ſeyn 
welche gerade unter die Bleyfederſpitzen fallen ſollten. 


Die Hauptſchwierigkeit bey der Ausführung, welche den engliſchen Me⸗ 
chanikern aufgeſtoſſen iſt, mit denen ich uͤber die Sache geſprochen habe, be⸗ 
ſtund in der Zurichtung des Papieres, um die Zeichen von den Tangenten 
anzunehmen, und die Art vom Inſtrument, welche ſtatt einer Bleyfeder die⸗ 
nen ſollte: denn war dieſe Feder zu hart und fpisig, fo zerriß fie im Sorte 
das Papier; und war fie weich, fo müßte fie nicht nur brechen, wenn fie 
ſtark aufgedruckt wurde; ſondern mußte ſich ungleich verſchleifen, und ein ſehr 
oͤftres Nachſpitzen erfodern. 


In der Berliner Maſchine waren die Bleyfedern, nach Herrn Creeds 
Idee, nahe an einander gebracht, und machten gar keine lange Striche, der⸗ 
geſtalt, daß keine außerordentliche Groͤße des Papiers erfoderlich war; es 
ward aber nicht fuͤr noͤthig befunden, das Papier zuzurichten, wie in den 
Philoſophical Tranſactions vorgeſchlagen worden; denn die Entfernung 
der höhern von den tiefern Toͤnen, ward nach einem Maaßſtabe gefunden, 
den man an das Papier legte, wann man es von dem Cylinder genommen 
hatte. 


Für jetzt will ich keine weitere Anmerkungen über dieſen Gegenſtand ma⸗ 
chen, als nur dieſe, daß obgleich Herr Unger die Ehre der Erfindung 
durch Herrn Creeds fruͤhere Bekanntmachung derſelben zu verliehren ſcheint, 
dennoch Herr Hohlfeld alleiniger Beſißer der Ausführung bleibt, bis fol, 

che 
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che ein Engländer dadurch mit ihm theilt, daß er feines Landesmannes, Herrn 
Creeds, Entdeckung eben fo gluͤcklich ins Werk ебе, ,, 


So weit Herr Doctor Burney. 


Unter den mancherley Unrichtigkeiten des Herrn Burney, die man vorz 
nehmlich unter den Nachrichten von der deutſchen Muſik angemerkt hat, ver⸗ 
dient auch dieſe hier unterſucht, und in das gehoͤrige Licht geſetzt zu werden. 
Seiner Erzehlung nach ſcheint er zu verſtehen zu geben, daß ich durch die in 
den Philoſophical Tranſactions vom Herrn Creed angegebne Moͤglichkeit 
einer muſikaliſchen Ertemporir⸗Maſchine auf meine hier wuͤrklich ausgeführte 
Maſchine gekommen ſey. Wer da weiß, wie wenig ausgebreitet im Jahr 
1747. die engliſche Lektuͤr in Deutſchland war, und wie wenig Perſonen die 
Philoſophical Transactions ſich anzuſchaffen, und bekannt zu machen Gele⸗ 
genheit hatten; der wird meiner Verſicherung leicht Glauben beymeſſen, daß 
ich die Philoſophical Transactions von gedachtem Jahr 1747. ſo wenig ge⸗ 
ſehn, als Martin's Abridgment. Mein damaliger Aufenthalt in einer mit⸗ 
telmaͤßigen Landſtadt wie Einbeck, und die Beſchaͤftigungen meines damali⸗ 
gen Amtes, konnten mir auch zu берші g engliſcher Schriften wenig oder gar 
keine gee ы an die Hand geben” 

* 

Daß mir alſo von dieſer Nachricht in den Philofophical Transactions 
nichts bekannt geweſen, iſt ziemlich begreiflich; es ſcheint aber auch faſt, daß 
ſelbſt die Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin hievon keine Moris 
gehabt. Unmoͤglich kann man glauben, daß gedachter Akademie, und vor⸗ 
nehmlich dem damaligen Herrn Direktor Euler (фоп im Jahr 1752. fo ganz 
aus der Erinnerung gekommen ſeyn ſollte, was 1747. Herr Creed von ei⸗ 
ner ſolchen Maſchine in den gedachten Transaktionen geaͤußert. Dem bekann⸗ 
6 G ten 


40 EE 


ten aufrichtigen und Wahrheitsliebenden Charakter des weltberuͤhmten Herrn 
Direktor Eulers kann man alfo ganz ficher zutrauen, daß ihm Herrn Creeds 
Einfall entweder unbekannt geweſen, oder er doch dieſen bloßen Einfall von 
einer Erfindung noch für keine Erfindung ſelbſt gehalten habe, weil er fonft 
in dem vorſtehenden Antwortsſchreiben vom 25. Nov. 1752. meiner Erfin⸗ 
dung fo viel, nach Herrn Burneys Erzehlung ganz unwürdige Ehre, gewiß 
nicht würde haben wiederfahren Laffer, der engliſchen Entdeckung auch unſtrei⸗ 
tig mit ein Paar Worten in dieſem oder den folgenden Briefen wuͤrde Er⸗ 
wehnung gethan haben. 


Iſt denn aber der Beweis von der bloßen Moͤglichkeit einer Erfindung, 
auch wuͤrklich die Erfindung ſchon ſelbſt? Ich ſollte meynen, dies waͤren zwey 
(ебе verſchiedene Dinge. Schon lange vor mir und Herrn Creed koͤnnte ein 
Schwede, ein Ruſſe ꝛc. den nehmlichen Einfall gehabt, und in irgend einem 
gelehrten Tagebuche davon etwas gemeldet haben, ohne daß er auf die Ehre 
der wuͤrklichen Erfindung und Ausfuͤhrung Anſpruch machen koͤnnte. Ich 
ſelbſt bin ſchon um das Jahr 1745. auf diefe Idee gekommen, und zwar bey 
Gelegenheit einer Brunnenkur, wobey alle Morgen der Stadtmuſikant mit 
einigen Symphonien ſeine Aufwartung machte. Die damaligen Umſtaͤnde 
und Beſchaͤftigungen aber erlaubten mir eher nicht, an die wuͤrkliche Ausar⸗ 
beitung meines Entwurfs zu denken, als im Jahr 1752. nachdem ich ein paar 
Jahr vorher manche vergebliche Mühe der Ausführung ſelbſt wegen anges 
wandt. : 


Ich überlaffe es indeß eines jeden unpartheyiſchem Urtheile, ob eine in 
Deutſchland, Holland, Frankreich, und ſelbſt Italien unbekannt gebliebene 
frühere Bekanntmachung des Creedſchen Beweiſes in engliſchen Schriften, 

4 die 
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bie nicht immer ſich auswärts genug verbreiten und noch viel weniger jeder 
Deutſcher zu Tefen ſchuldig ift, der Ehre eines Deutſchen etwas nehmen Њипе, 
dem gedachte engliſche Schriften unbekannt geblieben, und nicht etwan blof 
einen Beweis der Moͤglichkeit, ſondern eine genaue und ausführliche Bez 
ſchreibung der geſuchten Maſchine ſelbſt geliefert? Mir iſt es Zufriedenheit 
genug, daß ein deutſcher Kuͤnſtler, nicht nach Herrn Creeds Erweis oder 
Erfindung, wie Herr Burney es nennen mag, ſondern bloß auf die erſte 
Nachricht von eines Deutſchen Erfindung durch eigenes Nachſinnen, meine 
Idee zur wuͤrklichen Ausführung gebracht. Ich kann gleichguͤltig барер ſeyn, 
ob, und was fuͤr einen Theil der Ehre Herr Burney wegen des Herrn Creeds 
bis itzo unbekannt gebliebenen fruͤhern Bekanntmachung der Moͤglichkeit einer 
ſolchen Extemporirmaſchine, mir noch uͤbrig laſſen wolle, wenn er die gegen⸗ 
wärtige Geſchichte dieſer Maſchine gelefen haben wird. Auch dasjenige, was 
der Herr Direktor Euler in dem Schreiben vom 26. May, 1753. am Ende 
anführt, verlange іф fo wenig zu meinem Vortheil auszulegen, daß ich viele 
mehr Herrn Creed völlig außer Verdacht laffe 


Wie kann aber Herr Gurney verlangen, daß unſer geſchickter deutſcher 
Hoblfeld nur fo lange alleiniger Beſitzer der Ausführung bleiben 
(об, bis ſolche ein Engländer dadurch mit ihm theilt, daß er fet 
nes Landmann Creeds Entdeckung eben fo glücklich ins Werk 
fest? In dieſer Behauptung findet fih eben fo wenig Richtigkeit in der 
Folgerung, als wenig Ehre für die Engliſche Nation, und die Engliſchen 
Kuͤnſtler. Bey der großen Achtung, in welcher die Muſik in England ficht, 
bey der Freygebigkeit der brittifchen Großen, und bey der Bereitwillig keit 
keine Koſten zu ſparen, wenn irgend eine пібіфе Erfindung zur Wuͤrklich⸗ 
keit gebracht werden ſoll, die der Engliſchen Nation ſo eigen iſt, muß man 

ſich 
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ſich doch billig verwundern, daß ſich die Engliſchen Kuͤnſtler durch einen bent 
ſchen Poſamentiergeſellen zuvorkommen laſſen. Unſerm Hohlfeld bleibt alſo 
ohne Widerſpruch und auf ewig die alleinige Ehre, daß er nach einer deut⸗ 
беп Erfindung auch die Ausführung geleiſtet. Wir Deutſchen Finnen ruhig 
erwarten, ob Herr Burney einen Engliſchen Kuͤnſtler finden werde, der die 
Maſchine nach feines Landsmanns Greed Angabe ebenfalls ins Werk {ебет 
werde. 


Sollte übrigens der gelehrten muſikaliſchen Welt daran gelegen feyn, die 
Deutſche und Engliſche Erfindung gegen einander halten zu können, um die 
Maſchine vielleicht dadurch zu deſto größerer Vollkommenheit gebracht zu Гери; 
fo wird Herr Burney ihr dadurch den beſten Dienſt leiſten, wenn er in feiner 
vorhabenden Geſchichte der Muſik des Herrn Creeds Beweis oder Beſchrei⸗ 
bung der Möglichkeit, wortlich mit einruͤcken läßt, und mit meiner wuͤrklich 
hier geleifteten Angabe vergleichen will, da es (4 denn bald zeigen wird, daß 
ich von Herrn Creeds Vermuthungen keinen Gebrauch gemacht haben konne, 
indem, wie ich zum Schluß nochmals wiederhohlen muß, (ошо feine als 
Herrn Martins Schrift mir gaͤnzlich unbekannt geweſen, und noch iſt. 

Braunſchweig, den 26. Nov. 1773. 


Unger. 
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